Dienſtag den 20. Juli 1858. 


167. 


luun. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erfheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 hir. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhaltniß mäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


etlin, 20. Jull Se. Wajeftät der König daben Allergnädigſt gerubt: 
n K rr. ti in Ratibor zum Direktor des Kreisge 
richte in Rybnik, und den Mittergutsbefiper und Keeisdeputirten Friedrich 

lph Kunicke auf Kattlewo zum Landrathe des Rreiſes Lobau, im Res 
gierungs bezirk Marienwerder, zu ernennen; auch dem ordentlichen Profeſſor 


an der Univerfität zu Berlin und Leibarzt, Wirklichen Geheimen Ober + Mes 


Dr. Shönlein, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
N va Gaben K. H. ihm verliebenen Rommandeurkreuzes mit dem 
Stern des Zähringer Löwen⸗Ordens zu ertheilen. 


legt am 20. b. Mis. für Ihre Durchlaucht die verwittwete 
gane 8 Stivertte au Fellen geborene Prinzeffin zu An» 
balt-Deffau, die Trauer auf acht Tage an. 


Berlin, den 16. Juli 1858. 
Der Ober ⸗Cerlmonienmeiſter Freiherr don Stillfried. 


Der Kanzliſ Robert Rotter iſt zum Kanzlei» Inſpeltot bei dem R. 


Ober⸗Bergamt Breslau ernannt worden. 
Der prufüiſc. Arn Dr. Gerlach iſt zum Kreisphyſikus des fereiſes 


Weißenſee ernannt worden. 

3 Abtheilung für Domänen und Beten find; der Geheime can. 
lei⸗Inſpektor Schaffner zum Geheimen Kanzlei Direktor, der Geheime 
Nanzlei⸗ Sekretär Holm zum Geheimen Kanzlet-Inſpektor, und der Ranzlei- 
Diatarius Kürfienberg zum Geheimen KanzlerSekretär ernannt worden. 

Ang —.— n;: Se. €. der General- Lieutenant und General- In⸗ 
ſpekteur des Militär -Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, don Peucker, 


aus der Propin: Preußeg. ies eben Zuftigminifier Simo ng. 
e 


ee 2 g 58 0 beime Obe card und Mi 


Oeſterreich, nach Bad Reinerz. 


Tclegraphiſche Depeſche der Pojener Zeitung. 
Paris, Montag, 19. Juli. Der heutige „Moni⸗ 
teur enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Konſtantino⸗ 
pel vom 17. d. Dieſelbe meldet, daß, nach Unterwerfung 
der Inſurgenten in der Herzegowina, Kemal Effendi den 
Befehl erhalten habe, die Truppen zurückzuziehen Zwei 
Bataillone werden zur See nach Konſtantinopel zurückkeh⸗ 


Bosnien geben. | 
ten a der N Juli, 8 Abr Morgens.) 


— 2 — 


- 


Deutfbland. 


Preußen. ( Berlin, 18. Juli. [Vom Hofe; Juftis- 
minifter Simons; General Willifen; Verſchiedenes.] Aus 
Tegernſee erfahre ich, daß der Konig nur bis Ende Juli dort verweilen 
und dann hierher zurückkehren will. Vom Bahnhofe werden Ihre Maje- 
fläten ſogleich nach Charlottenburg fahren und Tags darauf ſich nach 
Sansiouci begeben. Der Aufenthalt in dieſer Sommerreſidenz ſoll, 
wie bis jetzt beſtimmt, 14 Tage dauern und alsdann wollen die Aller ⸗ 
böchften Perſonen nach Putbus abreiſen. Der Leibarzt Schönlein, wel- 
cher ſich in Begleitung des Königs bei der Abreiſe befand und fich ſeither 
bei ſeinen Verwandten in Bamberg aufhielt, iſt von dort nach Tegernſee 
gerufen worden. Bekannt ift, daß Schönlein mit den übrigen Aerzten 
ſelten über die Krankheit des Königs einverſtanden war. Seine hieſigen 
Freunde erblicken in dem Rufe nach Tegernſee für ihn eine Genugthuung. 
— Das Reiſeprogramm der Königin Victoria von England iſt hier noch 
immer nicht genau bekannt, doch hört man, daß ihr Beſuch am hieſigen 
Hofe etwa S Tage dauern wird. Der Oberhofmarſchall Graf v. Keller 
wird aus Tegernſee erwartet, da er für dieſen hohen Beſuch alle Vor⸗ 
bereitungen treffen ſoll. — Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
wollen ſich Anfangs Auguſt mit ihren Kindern nach Norderney begeben 
und 4 Wochen lang daſelbſt ihren Aufenthalt nehmen. Heute waren ſie 
auf Schloß Babelsberg zur Tafel und nahmen auch der Prinz Wilhelm 
von Baden und der Prinz Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen daran 

Tdbeil. Wie ich höre, wird auch der Erbprinz Leopold von Hohenzollern 
Non in kurzer Zeit von Portugal hierher zurückkehren. — Der Juſtiz⸗ 
miniſter Simons iſt geſtern Abend mit ſeinen beiden Töchtern nach der 
Schweiz abgereiſt und hat ſich zunächſt nach Friedrichshafen am Boden⸗ 
fee. begeben. In ſeiner Begleitung befanden ſich auch der Kammergerichts- 
Präfident v. Strampf und der General⸗Staatsanwalt beim Obertribu · 
nal Grimm. Dieſe beiden Beamten wollen aber nicht bloß die Schweiz 
beſuchen, ſondern auch nach Italien gehen. — Der General v. Williſen 
hat bekanntlich lange Zeit zwei Stellen bekleidet, nämlich die eines Kom⸗ 
mandeurs der 6. Divifion und die eines Oberſtallmeiſters, außerdem iſt 
er auch noch Generaladjutant des Königs. Jetzt hat ſich dieſer General 
nun endlich veranlaßt geſehen, die Stelle eines Kommandeurs der 6. Di- 
vifion niederzulegen und iſt mit derſelben der Generalmajor v. Kottzfleiſch 
betraut worden (j. Nr. 162). Natürlich nimmt dieſer ſein Domizil nun 
auch wieder in Brandenburg und geht darum auch der Generalſtab von 
bier dorthin zurück. — Der Direktor der Centralſtelle für Preßangelegen 
beiten, Dr. Metzel, der lange Zeit ſchwer erkrankt war, hat ſich jetzt zu 
einer Erholung auf 4 Wochen nach Wernigerode begeben. — Nach ei ⸗ 
ner ungeheuren Hitze hatten wir hente Nachmittag 4 Uhr ein ſehr heftiges 
Gewitter, das von einem gewaltigen Platzregen begleitet war. — Der 
ALufiſchiffer Berg. hat heute Nachmittag 7 Uhr feine letzte Fahrt angefün- 
digt. In feiner Begleitung befindet ſich der ſogenannte Apfelwein-Doctor 

VPeiſch und eine Dame. Das Wetter iſt dieſer Fahrt ſehr günſtig; nach 

den Gewitter hat es fich abgetüßlt und ii zubig geworden. 


‘ 


kungen bezeichnet 
charakter 


AD Berlin, 19. Juli. [Die dan iſche Antwort; politiſche 


Flugſchrift; die Münchener Münzkonferenz.] Der amtliche 
Bericht über den Inhalt der Bundestags ſitzung vom 15. d. M. iſt jetzt 


erſchlenen (f. unten) und giebt durch feine gedrängten Mittheilungen dem 
Urtheile über den Charakter der däniſchen Erklärung doch wenigſtens 


einen zuverläſſigen Anhall. Man begreift, daß die Antwort den Kopen ⸗ 
hagener Staats männern ſchwer fallen und die Beſchlußnahme zu einer 


Spaltung im Kab!net führen mußle; denn es liegt darin die allerdings 
wichtige Thatſache, daß Dänemark ſich erbietel, die Geſammiſtaats ver; 
faſſung vom 2. Okiober 1855 in Bezug auf Holfiein und Lauenburg 


außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Wenn auch die Suspenfion nur „mittler- | 
Erſcheinung hat ſich in den Forften bei Berka a. d. Werra gezeigt, wo 


weile“, d. h. für die Dauer der vorgeſchlagenen Unterhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark in Ausſicht geſtellt wird, jo erſcheint doch 
jedenfalls damit das Prinzip des Geſammiſtaats, wie er im Sinne einer 
zentraliſtrenden Herrſchaft des Dänenthums erſonnen war, dem Einſpruch 
des deutſchen Bundes geopfert. Eine Wiederaufſtehung der daniſtrenden 


Verfaſſung iſt aber deshalb undenkbar, weil die Unterhandlungen vor- | 


ausſichtlich entweder zu einer. befeftigten Selbſtändigkeit der deutſchen 
Herzogthümer oder zu einem Kriege Deulſchlands gegen Dänemark füh- 
ren müſſen. Liegt es nun auf der Hand, daß die daͤniſche Regierung dies 
negative Zugeſtändniß gemacht hat, um zunächſt den Eintritt der Bun⸗ 
deserefution fern zu halten, jo ſucht man dagegen allerdings vergebens 
nach irgend einer . . eine n der neuen 
ungs ordnung, w das kommiſſari Unterhand- 
. Das iR eben Die Süde, weige den Gefammt- 
der däniſchen Anerbietungen zu einem unbefriedigenden macht 

und das gerechte Mißtrauen Deuiſchlands rege erhalten muß. Die Ant- 
wort iſt alſo nach deutſcher Auffaſſung ſehr ungenügend, aber doch jo 
geſchick! und jo reich an Verheißungen, daß die Bundes mehrheit ſchwer⸗ 
lich den fofortigen Uebergang zum Grekutionsverfahren beſchließen dürfte. 
Auch erfährt man, daß die auswärtigen Großmächte nicht bloß in Kopen ⸗ 
hagen, ſondern auch bei den kleinen deutſchen Höfen ihren ganzen Einfluß 
geltend machen, um die Sache auf die Bahn kommiſſariſcher Unterhand⸗ 
lungen zu lenken. — In Paris iß eine Flugſchrift erſchienen, welche das 
Verhalten der Oeſtreicher in den Bonaufurſtenthumern zum Segenſtande 
hat und großes Aufſehen erregt. Der ungenannte Verfaſſer weiſt in leb⸗ 
hafter Schilderung nach, daß Oeſtreich, indem es ſich den Anſchein giebt, 
die Intereſſen der Pforte zu unterſtützen, die türkiſchen Staatsmänner über 
feine wahren Abſichten zu verblenden ſucht, welche konſequent darauf ge- 
richtet find, die Donaufürſtenthümer unter feine Botmäßigkeit zu bringen. 
— Die „Preußiſche Correſpondenz“ meldet gleichzeitig mit der „Allge- 
meinen Zeitung“, daß die Verhandlungen der in München verfammelten 
Münzkonferenz zum Abſchluß gediehen find. Preußen ift durch den Beſitz 
der hohenzollerſchen Lande bei der Regelung des ſuͤddeutſchen Münzwe 
ſens intereffict (ſ. geſtr. Zig. ). R 
Berlin, 19. Juli. [Vom Hofe; Thierſchutzvereln; 
Verſchiedenes.] Die hohen Bewohner des Schloſſes Babelsberg er- 
warten mit Ungeduld den Beſuch der erlauchten Mutter, der Königin 
Victoria von England. Die Frau Prinzeffin Friedrich Wilhelm, über 
deren Zuſtand das Publikum bald eine offizielle Mittheilung erhalten 
wird, freut fi) namentlich mit kindlicher Ungeduld auf das frohe Wie- 
derſehen, und dies umſomehr, weil auch einige Geſchwiſter in Begleitung 
der Eltern nach Schloß Babelsberg kommen werden. Die Potsdamer 
wiſſen ſich viel zu erzählen von der nimmer raſtenden Geſchäfligkeit der 
jungen Prinzeſſin; ſie will Alles ſo haben, wie bei der Mama in London, 
um dieſe bei ihrer Ankunft auf dem Schloſſe recht zu überraſchen. Der 
Beſuch der engliſchen Gäſte wird jetzt am 12. Auguft in Potsdam er ⸗ 
wartet, und fol nach den vorläufigen Beſtimmungen acht Tage dauern. 
Während ihrer Anweſenheit an unſerm Hofe kommen auch der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande von Haag hierher und gehen 
dann ſpäter nach ihrem Schloſſe Muskau. Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen iſt von dem Beſuch ihrer Kinder bereits wieder in Baden-Baden 
eingetroffen, wird aber nur bis Mittwoch dort verweilen und dann nach 
Koblenz weiterreiſen. Anfangs Auguſt will die hohe Frau von dort nach 
Berlin kommen; vom Prinzen erfährt man, daß er die Königin Victoria 
am Rhein erwarten und nach Potsdam geleiten will. — Der Kultus- 
miniſter v. Raumer iſt bereits wieder hier anweſend; der Minifterprä- 
fident hält ſich aber noch auf jeinem Landſitze auf. Unter den Geſandten, 
deren Rückkehr ſchon in Kurzem zu erwarten ſteht, befindet ſich auch der 
Vertreter Rußlands, der bekanntlich gegenwärtig auf ſeinen Beſitzungen 
in Kurland verweilt. Der bevorſtehende Beſuch der Königin Victoria 
beſtimmt dieſe Herren, ihre Rückkehr zu beſchleunigen. — Der hieſige 
Thierſchutzverein hat wiederholt an das Polizeipräfidium die Bitte ge⸗ 
richtet, ein Verbot gegen das Beſteigen der Hundewagen zu erlaſſen, 
weil nun einmal nicht weggeleugnet werden kann, daß die Thiere dadurch 
überlaftet und gequält werden. Auf das letzte derartige Geſuch iſt dem 


Verein die Antwort zugegangen, daß dieſerhalb die nöthigen Anträge ge» | 


ſtellt worden find, um ein ſolches Verbot herbeizuführen. Gleichzeitig ift 
dem Verein die Anzeige gemacht worden daß Veranlaſſung genommen 
worden ift, der Schutzmannſchaft die Beſtimmungen gegen Thierquälerel 


einzuſchärfen. Der Verein fühlt ſich natürlich für dieſe Unterſtützung 


ſeiner Beſtrebungen Seitens der Polizeibehörde zum lebhafteſten Danke 


verpflichtet und hofft, daß dies Verbot nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen wird. — Der Luftballon hat geſtern nur eine kurze Fahrt gemacht, 


denn er kam ſchon in der Nähe des Dorfes Britz zur Erde. Ueberhaupt 
ging er auch diesmal nicht fo hoch wie früher, und ſcheint der Lufiſchiffer 
bei dieſer Fahrt abfichtlich die Höhe und Weite gemieden zu haben. Die 


auf dem Schützenplaßze verſammelten Zuſchauer wurden bei der Auffahrt 


dadurch getäufcht, daß fie unter den Begleitern nicht den bekannten upfel · 


weindoktor Peiſch und auch nicht eine Dame entdecklen, die Begleiter waren 
vielmehr Peiſch jun. und der Kaufmann Ludewig aus Danzig. Die Dame, 
welche zur Begleitung enlſchloſſen war, mußte zurückbleiben, weil die Gondel 
nicht mehr Perſonen zu faſſen und zu tragen vermochte. Jetzt will uns 
dieſe Luftſchifferfamilie verlaſſen und nach Königsberg reifen. Von dort 
kehrt ſie, wenn ſie nicht durch beſondere Einladungen noch länger hier ge⸗ 
feſſelt wird, wieder nach Moskau zurück. — Das geſtrige heftige @ewilter 
hat hier mehrmals eingeſchlagen; in der Nähe der Haſenheide bei dem 
türkiſchen Begräbnißplatze fol ein mit Mähen beſchäftigter Arbeiter vom 
Blitze erſchlagen worden fein. f 

— lLungenſeuche unter dem Wilde.] Eine eigenlhümliche 


man bereits mehrere Rehe und Rehböcke ohne eine äußerliche Verletzung 
verendet fand; die Sektion eines ſolchen Thieres ergab, daß die Lunge 
krankhaft war, und Forſtleute vermuthen, es graſſire vielleicht in Folge 
der lange dauernden Dürre und Hitze eine Art Lungenſeuche unter dem 
Wilde. 

— [Adolph Schlagintweit.] Der Konſul Gumpert in Vom ⸗ 
bay läßt durch eine telegraphiſche Depeſche von Marſeille vom 17. Juli 
Alexander v. Humboldt wiſſen, daß man aus der Zeilung von Delhi er⸗ 
fahre, wie Adolph Schlagintweit nach Nachrichten von Leh, über Zanifar 
angelangt, den Winter in Askilung, fünf Tagereiſen von Jarkand, nahe 
bei Aktak, zugebracht habe. (Sp. 3.) 7 


Danzig, 17. Jull. [Marine.] Sr. Maj. Fregatte „Gefion“ 
hat Segelordre erhalten und wird in einigen Tagen nach der Jade gehen. 
Sr. Maj. Fregatte „Thelis“ bleibt vorläufig noch hier, um einige Schieß ⸗ 
übungen im Putziger Wiek abzuhalten. (D. Z.) 


Dortmund, 17. Juli. [Die Arbeitseinftellung der 
Schreiber.] Nach zuverläſſiger Mittheilung ift die von hier früher 
gemeldete Arbeitseinſtelung der in der Hauptkanzlei des hieſigen Kteis⸗ 
gerichts beſchäftigten Schreiber allerdings eine Thatſache. Allein die 
Hälfte derſelben hat ihr Unrecht eingeſehen und iſt zu ihrer Pflicht zu ⸗ 
rückgekehrt. Die übrigen erledigten Stellen ſind ſogleich wieder ander⸗ 
weitig bejegt worden. Die Kanzleiſchreiber waren nach den beſtehenden 
Vorſchriften gegen eine fixirte monatliche Remuneration, welche mit 8 
Thlrn. beginnt und 15 Thlr. nicht überſteigen darf, angeſtellt und ver⸗ 
pflichtet, ohne Ruͤckſicht auf das Maaß der Arbeit, das geſammie Schreib 
werk pro rata zu beſtreiten. Verſchiedentlicher Maaßregeln ungeachtet, 
waren fie dieſer ihrer Verpflichtung nicht nachgekommen, weshalb ihnen 
am Ende vorigen Monats für die durch ihre Schuld verbliebenen Reſte, 
der vorherigen Androhung gemäß, verhältniß mäßige Abzüge an ihren 
Remunerationen gemacht wurden. Dieſer Umſtand und Unzufriedenheit 
mit ihrer geringen Beſoldung überhaupt veranlaßte ſie, ohne die vor⸗ 
geſchriebene vierwöchentliche Kündigung, am 30. Juni plötzlich ihre 
Thätigkeit einzuſtellen. Von einer Bedrohung mit der Staatsanmwalte 
ſchaft iſt dabei keine Rede geweſen. Die Frage, ob die vertrags mäßige 
Remuneration zum Lebensunterhalt der Kanzleiſchreiber zureichend fei 
und der Arbeit entſpreche oder nicht, kann hier keiner Erörterung unter⸗ 
liegen. (K. 3.) f 


Stettin, 18. Juli. [Die Beſchlagnahme daniſcher Schiffel, 
die vor ein paar Tagen hier erfolgte, kam geſtern vor dem koͤnigl. Kreise 
gerichte zur Verhandlung. Die däniſchen Schiffskapitäne Albert Albert⸗ 
ſen, Hans Albertſen und Chriſten Chriſtenſen aus Marſtel in Dänemark 
waren, da fie mit ihren Schiffen Küſtenfrachtfahrt von Königsberg in 
Preußen betrieben, und in Betracht, daß die Kuͤſtenfrachtfahrt von einem 
preußiſchen Hafen nach einem anderen inländiſchen Platze durch das Ge⸗ 
ſetz von 1822 verboten iſt, von der königl. Staatsanwaltſchaft unter An⸗ 
klage geſtellt worden. Die Vertheidigung in der Perſon des Juſtizraths 
Dr. Zachariae beantragte indeß von vornherein die Ausſetzung der ſach⸗ 
lichen Verhandlung aus dem Grunde, weil das Geſetz in dem Falle eine 
Ausnahme von der allgemeinen Beſtimmung mache, wenn die Einfuhr 
durch ausländiſche Schiffe für das Land eine Wohlthat jei. Dieſer Fall 
liege vor, und will die Vertheidigung dies durch Atteſte der koͤnigl. Res 
glerungen zu Danzig und Königsberg zu beweiſen ſuchen. Der Gerichts⸗ 
hof beſchloß demgemäß, die Verhandlung der Sache ſelbſt zu vertagen. 


Oeſtreich. Wien, 18. Jull. [Der deutſch - däniſche 
Streit; biſchöfliche Verordnung über das Begräbnif.] 
Die „Oſid. Poſt“ beſpricht die deutſch-däniſche Frage und wendet ſich 
dabei namentlich gegen die Anſicht, als ob die eventuelle Nichtbetheili⸗ 
gung der beiden deutſchen Großmächte an der eventuellen Bundes⸗Exeku⸗ 
tion und deren Ueberlaſſung an die Mächte zweiten Ranges, in der Un⸗ 
Luft Oeſtreichs, ſich daran zu betheiligen, begründet jei. Die Sache liege 
anders, verſichert das genannte Blatt. „Es ſcheint vielmehr, daß man, 
um den rein deulſchen Charakter dieſer Exekution an den Tag zu legen, 
ihn rein deulſchen Mächten anvertrauen will, bei denen man überdies ſo⸗ 
gleich erkennt, daß ſie als Auftrags vollführer des ſouveränen deulſchen 
Bundes handeln und nicht etwa aus beſonderen politiſchen Hintergedan⸗ 
ken vorgehen. Deswegen ſcheint es zwiſchen beiden deulſchen Großmäch⸗ 
ten verabredet zu fein, ſich ſelbſt moͤglichſt im Hintergrunde der Aktion 
zu halten, um der Sache jeden Charakter von eutopälſchem Streit abzu- 
fireifen und andterſeits den Feinden Deutſchlands auch nicht die Gele⸗ 
genheit zu höhnifchen Bemerkungen zu geben, daß es zweier deulſchen 
Großmächte bedarf, um zur Exekution gegen das kleine Dänemark zu 
ſchreiten. Wenn ein militäriſcher Vollzug des Bundes ſpruches gegen den 
| zenitenten Herzog von Holſtein nothwendig werden ſollte, jo wird er ge⸗ 
wiß in moͤglichſt einfachen, durchaus unparteiifhen Formen vor ſich 
gehen; einige Bataillone Bundestruppen werden in die Herzogthümer 


elnmarſchiren, um das Recht des Bundes fiher zu fielen.” — Der 

Biſchof von Brünn hat an den Klerus feiner Diözefe ein Schreiben er 

laſſen, worin er, um Zweifeln und Kolliſtonen bei Ausführung einer im 

vorigen Jahre von ihm erlaſſenen Verordnung vorzubeugen, im Einver⸗ 

nehmen mit dem Kultus miniſter nachträglich verfügt, daß, wenn einem 

Verſtorbenen das kirchliche Begräbniß verweigert werden ſoll, weil er im 

Duel fiel, oder weil er als unbußfernger Sünder ſtarb, oder well er 
notoriſch die jährliche Oſterbeichte nicht verrichtet und ohne Zeichen der 
Reue verſchied, ohne Verzug auf dem kürzeſten Wege an das biſchöfliche 
Amt zu berichten und deſſen Entſcheidung zu erwarten iſt. Sollte aus 
offentlichen Geſundheits⸗Rückſichten die Beerdigung keinen Auſſchub erlei⸗ 
den konnen, jo hat dieſelbe proviſoriſch derart zu geſchehen, daß der 

Leichnam einftweilen außerhalb des geweihten katholiſchen Gotlesackers 

begraben werde, jedoch an keinem andern, als an dem in der oben zitir⸗ 

ten biſchöflichen Verordyung für die Beerdigung der Akatholiken und 

anderer, des katholiſchen Begräbniſſes entbehrenden Perſonen beftimmten 

abgegrenzten Orte. 

— (Unterhandlungen mit den Inſurgente g. J. Privat- 
nachrichten aus Raguſa zufolge, die in Trieft den 16. Juli anlangſen, 
find der k. k. Haupimann im Generalſtabe, Sovannovich, und der 
preußiſche Generalſtabs-Hauptmann Stein von Kaminski dort einge- 
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entſendet werden. — Der nämliche Ausſchuß legte die von der Militär- 


kommiſſlon gefertigte Zuſammenſtellung der Standesausweiſe der Kon⸗ 


tingente zum Bundesheere pro 1858 und deren Bemerkungen hierzu - be⸗ 
richtlich vor, und es wurde beſchloſſen, dieſelben durch Aufnahme in das 
Protokoll zur Kennmiß der hoͤchſten und hohen Regierungen zu bringen, 
wie auch Auszüge hiervon zur Benutzung bei der diesjährigen Muſterung 
der Bundes kontingente den betreffenden inſpizirenden Generalen zuſtellen 
zu laſſen. — Aüs Anlaß des jüngſt erfolgten Ablebens des Archiv⸗Re⸗ 
giſtralors in Wetzlar beſchloß endlich die Verſammlung, die hierdurch er⸗ 
ledigte Funffion, da der Stand der Geſchäßte es nicht erheiſcht, nicht 
wieder zu beſetzen, dem mit Beauffichtigung und Ver ng des untrenn⸗ 
baren Theifes des Ar bips des ehemaligen Reichskammergerichts in 
Wetzlar betrauten königlich preußiſchen Beamten aber, unter Gewährung 
einer Remuneralion hierfür, die von ihm bisher geleiſteten guten Dienſte 
zu verdanken, und der zu einem Penſionsbezuge nicht berechtigten Willwe 
des verſtorbenen Regiſtrators eine Unterſtützung zu bewilligen. 

— [Der holſtelnſche Bundes ⸗Ausſchuß!, welchem die Rück ⸗ 


außerung des däniſchen Kabinels auf den Bundes beſchluß vom 20. Mai 


troffen. Geſtern langle ebenfalls auch der ruſſiſche Konſul Schulepnik 


von Moftar ein. Kemal Effendi, dann der engliſche und flanzoͤſiſche Kon- 
ſul halten am 14. d. M. in Zubzi eine Unterredung mit den Inſurgenten; 
fie kehrten mit einigen Häupiern der Aufſtändiſchen nach Trebinje 
zurück, woſelbſt die Unterredung in Gegenwart Vaffif Paſcha's jorigefept 
wurde. 


Hannover, 17. Jull. [Bom Hofe] 33. MM. der König 
und die Königin haben ſich heute Morgen mit ihren KK. HH. dem 
Kronprinzen den Prinzeſſinnen Friederike und Math nach dem Seebade 
Norderney begeben. — II. KK. HH. der Großherzog und die Groß“ 
herzogin von Oldenburg ſind mit durchlauchtigſter Familie nach Eutin 
abgereiſt, (Hann. 3.) 


Baden. Baden, 15. Juli. [Die Spielbank.] Geſtern und 
heute bildeten die Verluſte, welche die hieſige Bank in dieſen zwei Tagen 
gehabt hat, das Tagesgeſpräch. Geſtern wurde die Bank oiermal, heule 
einmal, und zwar viermal von einem und demſelben Pointeur geſpreng!. 


Man ſchätzt den Verluſt der Bank auf 300,000 Fr. 


Baden; 16. Juli. [Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen; Frequenz.] J. K. H. die Peinzeſſin von Preußen wird 
morgen von Umkirch hierher zurückkehren, um bis Mittwoch hier zu ver⸗ 
weilen und dann unſern Kuroct für dieſes Jahr zu verlaſſen. Der 
Aufenthalt Sr. K. H. des Prinzen von Preußen wird big zum 28. d. 
dauern. Geſtern war bei Sr. K. H. Tafel, zu welcher mehrere hier an- 
weſende hochgeſtellſe Perjönlichkeiten aus Preußen geladen waren und 
zwat: Graf v. Arnim-Bolßenburg, Herr v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen, der 
königlich preußiſche Bundestagsgeſandte, der Geſandte am großherzog⸗ 
lichen Hofe, Herr v. Savigny, Legationsrath v. Arnim, Geſandiſchafts⸗ 
attache Herr v. Neumann und das hohe Gefolge des Prinzen von 
Preußen. — Seit Anfang dieſer Woche iſt der Zufluß von Fremden 
ſehr ſtark. Es kommen jeden Tag au 350 Perſonen hier an. 


Frankfurt a. M., 18. Jul. [Bom Bundes tage.] In 
der Bundestagsfigung vom 15. trat, wie das „Frankfurter Journal“ 
berichtet, der von St. koͤnigl. Hoheit dem Kurfürſten von Heſſen zu Aller 
höchſidero Bundestags ⸗Geſandten ernannte Ober-Appellationsgerichts- 
Präfldent Abee in die Bundesverſammlung ein; es wurde die demſelben 
ausgeſtellte Vollmachts Urkunde vorgelegt, dieſe entſprechend befunden 
und deren Hinterlegung in das Bundesarchiv beſchloſſen. Der kurfürſtl. 
Geſandte überreichte ſofort, im Vollzuge des Beſchluſſes vom 12. Juli 
1855, eine Deneſchrift in Bezug auf die Verfaſſungs⸗Verhälinlſſe des 
Kurfürſtenthums, welcher die desfauſigen Vorlagen der kürfärſtlichen Re⸗ 
gierung bei den Ständen und die Beſchlüſſe der letzteren, dann Entwürfe 
der zu erlaſſenden Verfaſſungsgeſetze beigefügt find. Es wurde die Vor⸗ 
lage dem für dieſe Angelegenheit beſtehenden befondern Ausſchuſſe über- 
wiefen. — Der königl. dänische Geſandte brachte ſodann in Anlaß des 
Bundesbeſchluſſes vom 20. Mai eine Erklärung zu Protokoll, betreffend 
die Verfaſſungs angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. 
Indem die königl. Regierung davon ausgeht, daß die Eniſcheidung über 
die verfaſſungsmäßige oder nichwerfaſſungsmäßige Aufhebung der frü⸗ 
heren holſteinſchen Provinzialverfaſſung innerhalb der Kompetenz des 
Bundes liege, fie ſich aber einer einſeitigen Auslegung der mit den deut⸗ 
ſchen Großmächten, ſpäter mit dem deutſchen Bunde geführten Verhand⸗ 
lungen nicht unterwerfen könne, wiederholt dieſelbe im Allgemeinen die 
Abſicht, daß die Abgabe beſtimmter Mittheilungen über die Weiſef wie 
fie jene Verfaſſungsverhälmiſſe zu ordnen gedenke, auf dem jetzigen 
Standpunkt der Angelegenheit eine Antizipation ſein, auch ohne Gefähr⸗ 
dung der gütlichen Ausgleichung nicht möglich ſein werde, erbietet ſich 
übrigens, was das Herzogthum Lauenburg angeht, unter Bezugnahme 
auf die in einem Ausſchuß vortrage vom 11. Februar d. J. geäußerten 
Bedenken zur Veranlaſſung ſolcher verfaſſungsmäßiger Normen, durch 
welche alle Zweifel über die unverletzte Aufrechthaltung der durch die 
lauenburgſche landſändiſche Verfaſſung begründeten Rechte würden hin⸗ 
fällig werden. Was Holſtein angehe, ſo mäſſe die Regierung bedauern, 
daß die dortigen Provinzialſtände ſich über die Abgrenzung der allge⸗ 
meinen und beſonderen Angelegenheiten ihrerſeiis nicht hätten näher 
außern wollen, halte eine ſolche Aeußerung der Provinzialſtande fort⸗ 
während für ſehr wünſchenswerth, ſtelle jedoch der Bundes verſammlung 
anheim, die früher von ihr vorgeſchlagenen Verhandlung entweder vor 
oder nach einer ſolchen Vernehmung der Stände zu eröffnen, und ſel für 
diefen Fall zur Befeitigung der Bedenken bereit, in Uebereinſtimmung 
mit den Bundesbeſchlüſſen vom 25. Februar, jo wie 20. Mat d. J. 
Kr. 2, die Geſammtverfaſſung vom 2. Oktober 1855 als für die Herzog ⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg mittlerweile außer Wirkſamkeit jeiend zu 
betrachten, dergeftalt, daß die Verhandlung zwiſchen den Delegirten fi 
einfach um die endliche Feſtſezung der verfaſſungs mäßigen Stellung die 
fer Herzogihümer in der allgemeinen Organifation des Geſammiſtaats be⸗ 
wegen und eine endliche Ordnung von deſſen Berfafjungsverhältniffen, unter 
Wahrung der Rechte des Landesherrn neben den Sr. Majeſtät als Mit- 
glied des deuiſchen Bundes obliegenden Pflichten, nach Anſicht der kgl. Re⸗ 
gierung in kurzer Friſt herbeigeführt werden würde. Dieſe Erklärung 
wurde dem für die Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer Holftein 
und Lauenburg niedergeſetzten Ausſchuſſe zugewieſen. — Auf Antrag der 
großherzoglich oldenburgſchen Regierung erſtreckte die Verſammlung die 
durch Beſchluß vom 6. Mai 1. J. behufs Abgabe einer Erklärung über 
die Beſchwerde des Grafen H. J. W. Bentinck anberaumte Frift um ſechs 
Wochen. — Dem Gutachten des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten 
gemäß genehmigte die Verſammlung, daß die in der Bundes feſtung Ra- 
ſtatt garnifonirenden großherzoglich badiſchen Truppen zum Behufe der 
Antheilnahme an größeren Waffenübungen zeitweilig aus der Feſtung 
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zur ſchleunigen Berichterftattung überwieſen wurde, hat noch nach der 
Sitzung der Bundes verſammlung konferirt. (Fr. J.) 


Mecklenburg. Schwerin, 17. Juli. [Hoher Beſuch.] 
Der Graf von Paris und der Herzog von Chartres ſind geſtern Abend 
in Ludwigsluſt eingetroffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen Ober 
baus ſitzung überreichte der Earl von Shaftesbury eine Petition der Oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie, in welcher dieſelbe um die Erlaubniß nachſucht, ihre 
Sache gegen die indiſche Wil durch einen Rechtsanwalt vor dem Parlamente 
vertreten zu laſſen. Er ſlichme, bemerkt er, nicht mit dem Jahalte der Bitt⸗ 
ſchrift übetein; doch halte er es für angemeſſen, daß einet ſo wichtigen Koͤr⸗ 
perſchaft, wie die Oſtindiſche Kompagnie, die Gelegenheit geboten werde, an 
das Parlament zu appelliren. Der Carl von Derby beantragt die zweite Le, 
fung der indiſchen Bill. Die politiihen Umftände, ſagt er, von denen ihre 
Berathung im Unter hauſe begleitet 1 500 ſei, haben eine größere Aufmerk- 
ſamkeit auf den Geſezemwurf gelenkt, als derſelbe eigentlich vermöge feiner 
innern Bedeutung beanſpruchen könne, da Indien doch zum größten Theile 
von Indien ſelbſt aus regiert werden müſſe. Die Bill berühre keine der in⸗ 
neren Fragen Indiens, Finanzen, Grundbeſitz, Pachtrecht, ſoziale Zuſtände 
des Volkes c. Je weniger ſich das Parlament in dieſe Details miſche, deiio 
beſſer werde es ſein. Im Komité gedenke er verſchiedene Amendements vor⸗ 
zuſchlagen. Eines derſelben mache die Einwilligung des Parlaments nöthig 
für die Verwendung der Elnkünſte Indiens zu einem außerhalb der Landes» 
grenzen geführten Kriege, es müßte denn eine Inpaſion oder ein anderer 
außerordentlicher Fall vorliegen. Das andere mopifisire den Artikel, welcher 
die Prüfungen der Bewerber um Cidilſtellen betreffe. Behufs der Reorga⸗ 
uifation des indiſchen Heeres werde eine königl. Unterſuchungskommiſſion er⸗ 
nannt werden. Carl Granville meint, da ſehr viele Beſtimmungen der ge⸗ 
genwärtigen Bill der Geſezvorlage der vorigen Regierung angehörten, fo 
würde es das Einfachſte geweſen fein, fürs Erſte dieſe anzunehmen und dann 
Amendements einzubringen. Alles, was die gegenwärtige Bill Originelles 
babe, ſei ſo 1 verdammt worden, daß man es habe ſtreichen und zu⸗ 
ruͤckziehen müͤſſen. Das Haus der Gemeinen ſei durch die berſchiedenen ins 
diſchen Bills jo erſchöpft worden, daß es fi am Ende aus purer langer 
Weile und Müdigkeit Alles habe gefallen laſſen⸗ ank der Themſe 
babe auch das Seinige gethan. Has ganze Projekt müſſe als ein bloßes 
Experiment betrachtet werden, und binnen Kurzem müſſe die Verwaltung In. 
diens im Parlamente ſedenfalls wieder zur Sprache kommen. Der Carl von 
Ellenbetough bemerkt, es würde ihm unmoglich geweſen fein, die gegenmwär- 
tige Bill einzubringen. Er könne ſich mit einer Geſetzvorlage nicht einver 
ſtanden erklären, die das populäre Element der Wahl von der Bildung der 
Rathskammer ausſchließe und das Priazip der freien Wettbewerbung und 
Prüfung für diejenigen, welche in das Geniekorps oder die Artillerie des 
indiſchen Heeres eintreten wollen, einführe. _ Die jetzige Bill ſei mehr das 
Werk des Hauſes der Gemeinen, als das des Miniſteriums. Der Doppel- 
Regierung mache ſie kein Ende und ſchaffe nicht einen böchften Beamten, der 
dem Parlamente verantwortlich ſei. Dadurch, daß man der Raths kammer 
die Kontrole über die indiſchen Revenuen verleibe, mache man fie gewiſſer⸗ 
maßen zu einem Parlamente. Sobald die Königin die Leitung der indiſchen 
Angelegenheiten übernommen habe, werde die erſte Handlung der Regierung 


darin beſtehen müſſen, eine Proklamation in Bezug auf die Rechte und die 


Religion des indiſchen Volles zu exlaſſen. Vor Allem aber müſſe man an 
die Spitze der Regierung in Indien einen Mann ſtellen, der das Vertrauen 
ſowobl der Eingebornen, wie der Europäer beſitze, militäriſche Operationen 
zu leiten verſtehe und durch fein Anſehen alle ſeine Untergebenen zwinge, 
im Geiſte feiner Politik und im Geiſte der Politik der engliſchen Regierung 
zu handeln. Die Bill wird bierauf zum zweiten Mal berleſen. 
m Unterbauſe werden im Subſidienkomite 20.000 Pfd. St. für 
das Wellington Denkmal bewilligt. Als Antwort auf eine Frage Peaſe's 
erklärt Sir E. Bulwer Lytton, der Regierung ſei keine Nachricht darüber 


zugegangen, datz die Kap-Roloniſten das Gebiet zwiſchen den Flüſſen Kei und 
Keiskamma beſetzt hälten. 


Den letzten Mittheilungen vom Kap zufolge ſei 
eine baldige Beendigung der Feindseligkeiten zwiſchen den bolländiſchen Re 
publifen am Orangen- Fluſſe und Moſcheh, dem Häuptlinge der Baſutas, 
nicht wabrſcheinlich. Der Schaßkanzler bittet um Erlaubniß zur Einbringung 
einer die Reinigung der Themſe dezweckenden Bill. Dieſem Projekte gemäß 
ſoll eine Anleihe bon 3 Mill. Pfd. St. aufgenommen und die Bewohner 
Londons ſollen zu deren Rückzahlung mit 3 Pence im Pfd. Sterl. befteuert 
werden. Die Regierung gedenkt von den 3 Mill. Pfd. St. jährlich 600,000 
Pfd. St. auszugeben und hofft, im Jabre 1863 mit der Arbeit fertig zu 
werden. Die Eklaubniß zur Einbringung der Bill wird ertheilt. 

London, 17. Jull. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
ſitzung fragte Marauis: von Clanricarde, ob es wahr fei, daß der Ex⸗König 
von Audh vor Gericht geſtellt werden ſolle. Wenn dieſe Angabe ungegrün⸗ 
det ſei, ſo möge man dies offen kund tbun, da fie fonft eine ſehr üble Wir⸗ 
kung, ſowohl in Indien, wie anderwarts, haben könnte, Der Carl don 
Derby entgegnet, man könne nicht behaupten, daß der König von Audh ſei⸗ 
nem Prozeſſe enigegenſehe. Er befinde ſich als Staatsgefangener in Kalkutta 
auf den Verdacht hin, den Aufſtand angeſchürt zu baben. Doch ſehe er fürs 
Erſte nicht feinem Prozeſſe entgegen, ſondern nur dem Ergebniß einer Untere 
ſuchung, welche herausſtellen ſolle, in wie weit er bei dem Aufruhr betheiligt 
eweſen. Von dem Refultate diefer Unterſuchung werde es abhangen, was 
für weitere Schritte die Regierung dem Könige gegenüber thun werde. Die 
indiſche Bill kommt bierauf im Komite zur Sprache. Art. 7, auf die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Rathskammer bezüglich, giebt Lord Brougbion Anlaß, eine 
Rathskammer überhaupt als detwerffich zu bezeichnen. In ähnlicher Weiſe 
ſpticht ſich der Herzog von Somerſet aus, welcher die Weglaſſung des Arti⸗ 
kels beantragt. Troß dieſer Oppofition wird Art. 7 angenommen. Zu Art. 
11, laut deſſen die Mitglieder der Raths kammer lebenslänglich im Amte blei⸗ 
ben ſollen, beantragt der Earl von Ellenborough als Amendement, die Amts⸗ 
dauer auf fünf Jahre zu beſchränken. Das Amendement wird obne Abſtim⸗ 
mung verworfen und der Artikel angenommen. Ein von Carl Granville zu 
Art. 12 geſtelltes Amendement, welthem zufolge es den Rathen unterſagt 
wird, irgend ein anderes Gefchäft zu treiben, wird mit einer Majorität von 
15 Stimmen derworfen. Auf Vorſchlag des Carl von Derby wird der Theil 
des Art. 22 ausgemerzt, welcher beſagl, daß es fünf Mitgliedern der Raths. 
kammer auf eine an den Staatsſekretär gerichtete ſchriftliche Requifition bin 
freiſtehen ſoll, eine Rathsfizung anzuberaumen. 

Im Unter bauſe wurde im Komite die Wahlbeſtechungsbill erörtert. 
Lord J. Ruſſell beantragt die zweite Leſung don Lord Lucan's Judendill. 
Newbdegate beantragt die Verſchiebung bis uber drei Monale und spricht ſein 
tiefes Bedauern darüber aus, daß Lord Derby, obgleich er noch immer bei 
feiner frübern Ueberzeugung derdarre, feinem ftühern Verhalten untreu ge. 
worden ſel. Spooner unterflügt das Amendement. Ebenſo Bentind. Lord 
J. Ruſſell bemerkt, die Bill habe allerdings ihre Mängel. Doch enthalte fie 


die Löͤſung einer großen praktiſchen Schwierigkeit. Aus dem Grunde fei die 
zweite Leſung wünſchenswerth. Walpole ſagt, er ſebe keinen Grund, ſeine 
frühere Anſicht zu ändern. Außerdem habe er das gegen die Bill einzuwen⸗ 
den, daß fie, was bisher in der engliſchen Geſetzgebung unerhört geweſen 


Pariſer Blätter 
mit mehr oder weniger Heftigfeit darüber aus. Der 


fei, die beiden Zäuſer des Parlaments in Stand ſetze, durch eine bloße Re⸗ 
ſolution ein Geſetz abzuſchaffen Das Haus der Lords würde feines Erach⸗ 
tens-beffer gethan haben, wenn es die ihm vom Unterhauſe überwieſene Bill 
genommen hätte. Statt d 


a n hahe es einen Gefepentwurf genehmigt, der 
doch nur Flickwerk ſei und die nicht auf die Dauer erledigen werde. 
Die Bill ermächtige das Haus, einen Juden vermöge einer Reſolution zuzu⸗ 
laſſen. Das näͤchſte Haus der Gemeinen konne einen ſolchen Beſchluß wie⸗ 


der umſtoßen, und dann ſei 1 Streit von Neuem da. Lord Palmerſton 
bedauert es e berhaus es nicht habe über ſich gewinnen 
können, die vom Unterhanſe überkommene Bill anzunehmen. Nur mit bedeu⸗ 
tendem Widerſtreben gebe er dem jetzt vorliegenden Entwurfe feine Zuſtim⸗ 


mung. erbeiſcht Gerechtigkeit und Polftik in jo hohem Grade dir Zu⸗ 


wei Juden zur Parlamente, daß er ſich dieſe erſte Abſchlagszablüng 
gefallen laſſen wolle. Uebrigens dege er die Ueberzeugung, daß ein aus kon⸗ 
ſtitutionellen Gründen ſo verwerfliches Geſetz nicht lange im Geſetzbuche blei⸗ 
ben werde. Bei der Abſtimmung geht die zweite Leſung mit 156 gegen 65 
Stimmen durch. k 

— [Tagesbericht.] Die „Morning Por“ ſchreibt: „Wie man in 
politiſchen Kreiſen verſſchert, wird das Parlament, falls der Stand der 
Geſchaͤfte es geſtaltel, am 31. d. M. bectagt werden. Der Sprecher würde 
den Beamten des Hauſes der Gemeinen fein Diner am Mittwoch, den 28., 
geben, und das miniſterielle Wbite⸗Bait⸗Eſſen würde am Sonnabend, 24., 
ſtatfinden.“ — Wie die „London Gazette“ meldet, bat die Königin dem 
Alexander Hutchinſon Lawrence, ärteftem Sohne des in Lucknow geftorbenen 
Sir Henry Lawrence, die Baronelwürde verliehen. Stirbt Sir . Lawrence 
obne männliche Leibeserben, fo geht die Würde auf feinen Bruder über. — 
Das amtliche Blatt zeigt ferner die. Bildung der Kommiſfion an, welche bie 
Organiſation des indiſchen Heeres prüfen Au. Zu den Kommiſſaren gehö⸗ 
ren der Kriegsſekretär, General Peel, der Herzog don Cambridge und Lord 
Stanley: — Das Schiff „Nova, Scotia“ hat 435 Mann des 700. (Pence 
of Wales) Regiments aus Kanada nach Liverpool gebracht. — Die Königta 
und der Prinz⸗Gemabl ſtatteten dorgeſtern, von Lord Lyons, der na 
Oaborne binübergefabren war, begleitet, dem Flaggenſchiffe des Admirals, 
dem „Nopal Albert“, einen Beſuch ab. 7 n 

— [Der atlantiſche Telegraph.] Heute ſoll der Verſuch et⸗ 
neuert werden, das transatlantiſche ‚Kabeltau zu verſenken. Yihfin t er 
(und in der That hoffen die Wenigsten mehr auf einen glücklichen Erfolg), 
ſo wird man ein anderes Kabel fabrizicen, oder auf eine neue rſenkungs⸗ 
methode bedacht fein müſſen. Vor der Hand feblt es nicht an Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen. Sie bezieben ſich aber ſammtlich 170 die Att der Legung, nicht 
auf die Natur des Kabels. Die Einen empfeblen, das ganze od einem 
einzigen Schiffe anzuvertrauen, d. b. den „Leblaihan“ zu derwenden, da 
kein anderes Fahrzeug der Welt zu folder Laſt Raum hätte. Andere wün⸗ 
ſchen das gerade Gegentheil und möchten die Laſt auf fünf oder ſechs Schiffe 
vertheilt ſehen, die einander ablöfen, wenn ihr Kabelantheil abgelaufen ift. 
Wieder Andere beweiſen wiſſenſchaftlich, daß die Vorrichtung auf den Schif⸗ 
fen, wie fie bisder war, abſolut ſchlecht ſei, und die Jagenteure Herten 
Reunie haben den Plan zu einem Schiffe entworfen, ſches ; das Kabel 
durch die Mitte feines ſtieles hinab berſenken ſoll. Bisher wurde das Kabel 
vom Oberdeck aus über das Imtertheil hinab ins Waſſer gelaſſen. Wurde 
das Schiff durch eine 30 Fuß bohe Welle geboben (es giebt deren im Alan» 
tiichen Djean don 50 Füß. Höhe), fo beirug die Hebung des Hintertheils 
gleich 75 Fuß, und die plöpliche Streckung des Kabels mußte die 
des Relßens natürlich gewaltig vermehren. Wied das Kabel aber vermit⸗ 
telſt eines Rohres, das inmitten des Schiffes durch deſſen Boden gebt, ins 
Waſſer gelaſſen, fo kann die Hebung und Senkung eben aue ſ groß ſein, 
als die Welle ſelbſt, welche hebt, d. b. 30 ſtalt 75 Fuß. Es ſcheint dies 
jedenfalls ein wichtiges Moment zu fein, und die genannten Ingenieure 
haben auch ſchon ein Model eines derartigen Schiffes fertig. 8 


Frankreich. 


Paris, 17. Zul, [Tagesbericht.] Die Konferetz 
heute um 2 Uhr ihre eilfte Sitzung. nn * 


fürſtenihümer ſoll beendel ſein. — Der Kalſer wohnte der Erd Birnen 
Lagers von Ghalons, die am letzlen Donnerſtag flaiffand, nicht bel. 


Marſchall Canrobert, Oberbefehlshaber des Lagers, ſtand der Feier 
lichkeit vor. Der Kaifer lebt in Plombieres ſehr zurückgezogen. 
Die türkische Regierung hal den Familien der ermordeten Konſuln in 
Oſcheddah bereits eine beſtimmte Eniſchädigung angeboten; näm! 
150,000 Fr. für jede Familie. — Wie allenthalben in Frankreich, i 
auch in den nördlichen Departements die Roggen. und Werſten⸗Ernte 
überreich ausgefallen, fo daß es allenthalben an Schnittern fehlt. Man 
hal ſich daher genöthigt geſehen, belgiſche Maher und Schnitter zu mie- 
then, und zwar in größerer Anzahl, als gewohnlich. 

— [Die Angriffe der Parkſer Preſſe gegen Oeſt⸗ 
re ich] haben wieder begonnen. Eine neue Broſchüre: „Nautriche dans 
les prineipautés “, die geſtern etſchien, giebt der „Preſſe“ Veranlaſſung 
zu einem heftigen Angriff gegen die Wiener Reglerung, und die halb⸗ 
offizielle „Revue Contemporaine“ ergeht ſich in ihrer heutigen Nummer 
in heftigen Angriffen gegen Oeſtreich. Ste findet es lächerlich, daß dieſe 
Macht, die ihr zufolge beim erſten Kanonenſchuß zuſammenſtürzen uiüffe; 
jo großartige Manieren’ annehme und alle Welt zu bedrohen wage. 
Was die neue Btoſchüre anlangt, ſo wird darin zu beweſſen geſucht, 
daß die Oeſtreicher in den Fürſtenthümern eingeniſtet feien, und daß 
die Diplomatie allein unfähig wäre fie daraus zu vertreiben. 

— [Die Preſſe äber die Ereigniſſe in Oſcheddah.] Die 

find einſtimmig darüber, daß wegen der Unthaten in 
Oſcheddah firenge Vergeltung geübt werden muß; jedoch ſprechen ſie ſich 
begnügt ſich damit, ganz im Allgemeine bemerke —— 
egn 4 * „ n zu dem n, oldy 
Berka aas in Zukunſt verhütet werden müſſen. Die Pforte und der Btze⸗ 
tönig von Egypten werden durch ein hellſames Exempel und wirkſame 
Maaßregeln einem Zuftande det Dinge ein Ende machen, der ein Flecken 
für den Islam iſt. Jusbeſondere verlangt der „Conſtitutionnel“, daß den 
Konsuln in der heiligen Stadt Oſcheddah nicht mehr wie bisher das 
equatur der Pforte verweigert werde. — Die „Preſſe“ dagegen, welche 
das Eteigniß nur als einen lokalen Ausbruch des allgemeinen drohenden 
Haſſes der Muſelmänner gegen die Chriſten anſieht, macht einen heftigen 
Aus fall gegen England wegen ſeiner egoiſtiſchen Politik, die es uberall 
gegen weniger cidilifitte Völker befolgt habe; es ſel beſtändig brutal, 
intolerant, tpranniſch gegen die Völker Indiens, Auſtraltens u. f. w. ge⸗ 
weſen, und verſtehe nicht, wie Frankreich in Algier, die unclolliſttten Völ⸗ 
kerſchaften zu ſich heranziehen. Wahrſcheinlich werde man ein Gebiet im 
Orient beſetzen müſſen; das könne allerdings nur durch Gewalt geſchehen, 
aber die Vorurthelle der Orientalen zu beſänftigen, fet die Rolle Frank⸗ 
reichs, das in Algerien Moſcheen baue und die Araber wie ſeine elgenen 
Unterthanen behandle. Wenn aber England ſeinen Fuß irgendwo im 
Orient hinſetze, ſo geſchehe das, um ſich unelnnehmbare Feſtungen zu 
bauen und den Welthandel zu brandſchaßen. Sollte da Frankteich ihm 
noch helfen, die Stadt Oſcheddah zu beſeßen und uns ſpäter unter feinen 
Kanonen vorbelpaſſiten zu laſſen? Nachdem fie die folgenſchwere Lage 
der Dinge in Europa und Aten hervorgehoben hat fährt die „Preſſe“ 
alſo fort: „Die Alllanz mit England, wenn auftichtig und loyal, 
Frankreich erlauben können, den Eteigniſſen eine andre Richtung zu ge- 
ben. Exlſtitt aber dieſe ultanz? Kann man wirklich auf England zählen, 
in einem Intereſſe, welches nicht auschließlich das ſeinige wäre? Offen 
geſagt, wir zweifeln ſehr daran; auch können wir, indem wir die Regle⸗ 
rung fo gewaltig an Vergrößerung der Seemacht arbeiten fen, l 
vorſichtigen Politik nur Beifall klatſchen. Wir möchten gern Englands 
Allianz, aber wir rechnen nicht darauf, und darum muß Frankreich für 
alle Goentualitäten getäſtet ſein und auf ſich felbſt zahlen konnen. Wer 


— 


weiß ? vielleicht iſt die wahre Löſung der orientalischen Frage in, Cher⸗ 
Pe ng, de E. 

—larbetterkoaltttogen.] Unter den Barijer Arbeitern begin 
nen die 1 1 aufzutauchen welche in England in ſo großarligem 
Maaße otganifirt ſind, und den Zweck haben, den Arbeitern die Mitlel 
zum Widetſtunde gegen die Fabrikherrn zu gewähren und ſich gegenſeillg 
im Falle von Arbeltseinſtebungen zu unterſtützen; es ift nur der eine 
weſentliche Unterſchled der, daß dergleichen „Koalitionen“ in Frankreich 
ſtrenge beſtraft werden, in England aber erlaubt find. Ein ſolcher Pro⸗ 
zeß wegen Koalition gegen 7 Tapetenmaler wurde dor einigen Tagen 
vor dem Zuchtpolizeigerichte verhandelt. Der als Haupt dieſer Koalitſon 
bezeichnete Arbeiter wurde zu 6 Monaten Gefängniß veruttheilt, die übri- 
gen zu 14 Tagen bis 1 Monat. 


Italie u. 


Turin, 15, Jull. [Schluß der Kaumern.] Das könig- 


liche Dekret, mit welchem die Legls latur · Veriode vom Jahre 1857 185 
als geſchloſſen erklart wird, wurde geſtern beiden Kammern miigetheilt. 

Neapel, S. Juli. [Telegraph.] Geſtern wurde der unter⸗ 
ſeeiſche Telegraph von hier nach ‚Ischia über Procida gelegt. 


Spanien. 


Madrid, 16. Juli. [Tel. Dep.] Die amtliche Zeitung ver⸗ 
offentlicht das königliche Dekrel, durch welches der Staatsrat eingeſetzt 
wird. ODerſelbe beſteht aus 32 Mlügliedern unter der Bräfidenticaft 
don Martinez de la Roſa. — Der Direklor der Kolonien hal einen 


Na erhalten. 
nn Aſien. 


Kalkutta, A. Juni. [Leiden der Truppen.] Der „Times“ 
wird geſchrieben: Die Engländer könnten mit nicht mehr als 27,000 
Mann brauchbarer europäiſcher Truppen ins Feld rücken; in Auahabad 
jeien von 1600 Europäern nur 900 dieuftfähig; ſeit 20 Jahren ſei in 
Indie; kein jo, furchibar heißer Sommer geweſen, wie der heurige; neben 


dem Sonnenſtich, der in den engliſchen Berichten häufig unter dem Na, 


men Apoplexie vorkomme, leiden die Truppen an Leberkrankheiten und 
Diebern. (Wenn die Verſtärkungen alle angekommen ſind, ſtehen nomi⸗ 
nell nicht weniger als 100,000 Mann in Indien.) 

— [Telegraphiſche Berichte.] Fernere offizielle Berichte aus 
Bombay. vom 19. v. M. melden, daß 13,000 Rebellen aus Kalpi nebſt 
7000 Mann von den Truppen des Seindia Gwalior beſetzt und geplün⸗ 
dert haben. Dieſelben ſollen jedoch mit großem Verluſt wieder hinaus- 
geſchlagen worden ſein. Sonſt war Alles ruhig. Der Regen war noch 
nicht eingetreten, die Hitze erdrückend. — General Sir Colin Campbell, 


der bis zum Eintritt der Regenzel auf die Foriſetzung des Feldzuges 


verzichten zu wollen ſcheint, wohnt in Allahabad bei Lord Canning. Herr 
Osborne, der engliichespolitifche Agent zu Kerrah, iſt von den Aufſtän⸗ 
diſchen überraſcht und getöbtet worden. Nena Sahib iſt zum König von 
Swalior proklamitt worden. Doch räumte er die Stadt beim Herannahen 
des Generals Roſe.“ 

Afrika. 


ulezandrien, 9. Jull. [Ueber die Vorgänge in Oſched⸗ 
be wird der „Times“ geſchrieben: „Am Morgen nach dem Blutbade 


Gta Kapisän Bullen (der Befebisbaber des engüiſchen Dampfers „Eyclopat), | 


der noch nicht wußte, wos ſich ereignet halte, Boote an das Ufer. Ale 
beben I Wen Juze e Bucht Men, winkten ihnen türkifde Sol⸗ 
daten zu, Me möchten zurückkehren. Sie ruderten ſedoch vorwärts, bis fie 
ſich von ungefähr 600 Mann umgeben faben, die den den -Ufersörfträngen 
aus einen Megen don Steinwürfen auf die Boote ausgoſſen. Zum Gluck 
Waren unſere Leute bewaffnet und bahnten ſich bald ibren Weg nach dem 
Schiffe zurück, jedoch nicht, ohre dat ſie genbibigt gewesen waren, vorher 
ane Mustetenfalve auf ibre Angreifer abzufeuern. Es berſtrichen darauf 
fünf Tage bis ir Paſchn Gonvetneur des Hedlaz, mit ungefät 
800 r Truppen aus Mekka ankam. Die Mannſchaft de 
Da bat ihre Offiziere, man moge ihr erlauben, Rache an der Stadt 
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rie ſich, die Botmäßigkeite des Gerichts 
et und ward wegen Feinde frechen Benebmens auf Grund der 
bitte 
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daß das Schiff wirklich der „Irante aus Ka 
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Seen über daſſelbe vor — Admiralſtäts gerichte aburtheilen zu laſſen. 
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don Oſcheddab angeze 
verlangte. Maamit Posch 5 
der Obhut der türkiſchen ) aß er 
fe. ee des Fahrzeuges an die britſſche Regierung berant- 
= wache. Man zweifelt ftark daran, ob der Kafmakam und Naamit 
Pafcha ſeſt entſcleſſen waren, den Ausbruch zu unlerdtücken und ibrt Auto- 
Geh dur zu bringen. Einige der bier angekommenen Flüchtlinge 
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einzige Kanone bon den Jorts ſofort die Ordnung in wirkſamer Weile wie ⸗ 
det Pegel Fenn. Acker Neri Keen feenen 
wird” der‘ „Eöttefvonibdance Bulliet“ geſchrieben: „In erſter Linie ſteht ber 
allgemeine und immer zunehmende Haß det Muſelmänner gegen die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung da, welcher durch derſchiedene Umſtände neuerdings noch 
mebr ae F de in, Der Raid, von Blidah in Alg ien, 1 
känkteich ſeht ergeben if und den Orden der, 90 kanten de „kam fürj 
ich auf der Pllgerfahtt nach Mekka mit 500 Algeriern dutch Dſchebdab, 
wo er mit den Beboörden wegen eines Pilgers in Zwiſt gerieih, dem man 
die, Waſtonade geben wollte. Der Kad von Blidah wiberſctzte ſich dieſer 
Züchtigung mit Entſchiedenbeit, indem er ecklärte, die algeriſchen uſel 
männer ſeien franzöſiſche Bürger, und er werde nicht dulden, daß ein Fran⸗ 
joſe einem Geſetze unterworfen werde, welches für Sklaven, nicht aber für 
| freie Männer gemacht worden ſei. Die Riedermetzelung der Ebriſten fond 
drei Tage nach Abreiſe des Raid nach Mekka far; Es herrſcht die Mei⸗ 
nung dor, daß dieſe te 100 Verde waren. Die Araber glau⸗ 
ben in ihrer Unwiſſenheil, daß, fe dm, rientaliſchen Kriege der Einſſuß 
des Sullahs diel größer geworden jei als früher, und fie wähnen, der Be⸗ 
berrſchet der bigen werde auf den Pariſer Konferenzen feinen Willen 
gegen den, Frankreichs und Englands durchſezen Das Volk ſingt ſogar 
. Ber und lürkiſcher Sprache Lieder, welche Paß gegen die Christen 
alb men.) ' 0 191 
— [Weber Oſchedd ahl, den Schauplaß der Wlutfcenen, berichtet ein 
franzöſiſcher Reiſender (Sejour ben le 12905 bertel Kachel Paris 
1857 par Charles Didier) folgende Einzelbeiten. Die Stadt if. dübſch, gut 
gebaut, berölkert, ledhafr und in jeder Beziehung würdig ihres Namens 
(„reich“) in Pi irg fes als Hafen des nur 16 Meilen centfeunten Melkas 
Auf, der Seeſelte wird e durch ein Fort aus verſchiedenen Batterien, auf 
der Landſeite darch eine dicke, don Thürmen beſirichene Mauer deriheidigt. 
Weber die Batkerien, noch die Mauer haben europätihen Sireitktöflen ge⸗ 
genuͤber Bedeutung, ſie find aber Veranlaſſung, daß Oſcheddab den Einge⸗ 
bornen als ein uneinnehmbarer Platz gilt. Bevölkerung iſt 16— 20.000 
Köpfe ſtark. Die Stadt zerfällt in zwei Hauptquartiexe, das 00 im Nor 
den, das don Bemen im Süden, deren Unteradiheilungen ei ern 5 im Ber 
ſiß von Einwoßnerſchaften ſich befinden, die durch Oi esverſchiedenheit 
geltennt und oft in erbitterter Fehde gegen einander begriffen find. 
Straßen find: breit, reinlich und durchſchneiden wiederholt große, luftige 
Plätze, Die Häuſer haben mebrere Stockwerke, find maflin b eh en 
bogenförmig gewölbten Thorwegen, ſo wie (im Morgenlande böchſt ſellen) 
nach der Straßenfront zu mit großen | (ohne Glas⸗ 
ſcheiben! find" durch hölzernes Ginterwerk von fehr feiner Arbeit verſcloſſen. 
Mit dem Strand parallel, auf welchem ſich Querſtraßen öffnen, zieht ſich ein 
großer Bazar durch die gauze Stadt, welcher mil Waaren aller Art gut ver⸗ 
jehen und, 2 Sammelplatz aller möglichen Nacen iſt. Oſcheddab gilt eben 
o gut als heilige Stadt wie Mekka und Medina, und die Eingebornen Ita- 
gen als N mit beſonderer Genugthuung tiefe Einfhnitte im Geſicht, 
welche 40 Tage nach der Geburt, drei auf jeder Backe und zwei an den 
Schläfen, den Kindern gemacht werden. Oie einzigen europäiſchen Mächte, 
S W Fe 8 Sandee 5 eng Kan 
er britiſche Ro zugle ent der indiſchen Jamie, A inen 
entnimmt de Wok 95 "Sein heil en Charakter des ace cn N Volle: 
diefen Bramten das Efequatür zu bertveigern. ruft schi e Pforte als 
Statthalter nach Arabien jederzeit einen Paſcha von drei Noßſchtwelfen, auch 
j wobl dieſe Auszeichnung der Notzſchweif⸗ Si n nicht 
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enſtern verſehen. Leßtere 


wo ſich amt — . 
Oſcheddah kampirt irreguläre türkiſche Kavallerie, 
Bozuls beſtehend. Der Paſchalik Arabien 
Geringſte ein, loſtet vielmehr alljährlich einen gro ell des aus Egypten 
in Stambul eingegangenen Tribüts. (P. C. 


Amerika. 


Newport, 3. Juli. [Indianerüberfall in Oregon; aus 
Utah; deutſches Muſikfeſt.] Aus Oregon kommt die Kunde, daß 
dort eine 400 Mann ſtarke Abtheilung Bundes militär von den Belouſe - India ; 
nern angegriffen und nach einem Verluſte von 53 Todten (worunter 3 Of⸗ 
fizlere) in die Flucht geſchlagen ſei. Wenn wahr, jo wird dieſer Vorfall 
ohne Zweifel den Anlaß zu einem langwierigen Indlanerkriege bieten. 
Die Regierung hat ſofort, unter Vorausſetzung, daß der Mormonenktieg 
zu Ende iſt, einen Theil der nach Utah beſtimmien Verſtärkungstruppen 
nach Oregon dirigitt. — Die neueſten Berichte’ aus dem Heerlager in 
Utah (bis 5. Juni) ſtellen es indeſſen ſehr in Frage, ob die Schwierig · 
keiten mit den Mormonen witklich gehoben find: und ob ihr Auszug nach 
Süden nicht eine bloße Finte iſt, dazu beſtinmt, die Wegverlegung der 
Truppen zu veranlaſſen. Mit Ausnahme des Statthalter Cumming ſcheint 
kein einziger der nach Utah geſchickten Bundesbeamten an die Aufrichtig⸗ 
keit der Unterwerfung der Mormonen zu glauben. — Am vorigen Sonn- 
tag und Montag ward hier von den deutſchen Inſtrumentalmuſtkern (über 
300) und den Geſangvereinen ein großes Müfikfeft gefeiert: Leider war, 
den Amerikanern zum Trotz, das Konzert, in welchem auch die Beeiho⸗ 
ven'ſche Choralſymphonie vollſtändig zur Aufführung kam, auf den Sonn- 
tag verlegt und das Haus daher peinlich leer. Dagegen wurden zu dem 
am folgenden Tage in einem ſchönen ſchauigen Haine abgehaltenen Pik 
nit 28,000 Einlaßkarten verkauft, san Mitwirkende und eingela⸗ 
dene Gäſte vertbeilt und die ganze Zahl der innerhalb und außerhalb der 
Schranken des Platzes zugegen Geweſenen mag ſich wohl auf mehr als 
40,000 belaufen haben. Bei einem ſo koloſſalen Menſchenzuſammenfluſſe 
konnten ſich ſelbſt die laärmendſten Muſikaufführungen nicht wohl vernehm⸗ 
bar machen und der ſpeziſiſche Charakter des Muſikfeſtes ging ganz ver⸗ 
loren; was übrig blieb, war ein großes Bierfeft. Leider muß man in 
Bezug auf die meiften von Deutſchen in Amerika veranſlalteten Volksfeſte 


daſſelbe jagen: das Bier iſt immer ihr A und O. Daß ſich die Amerika | 


ner ſtan des Rums und Cognacs das leichtere Bier angewöhnen, mog 
ihnen ſehr heilſam fein; aber auf den Charakter der deutſchen Bevölke⸗ 
rung Amerika's wirkt es überaus nachtbeilig ein, daß ſie von dem Wahne 
erfüllt find, durch unmäßiges Bierzechen eine kulturgeſchichtliche Aufgabe 
zu löſen. (N. 3) ? ! 

— [Theilung der Halbinſel Ducatan.]: Nach einem vom 
Gouverneur Garza in Newyork eingetroffenen Briefe iſt der feit ſo langer 
Zeit im Norden Pucatan's wüthende Bürgerkrieg, durch die friedliche 
Theilung der Halbinſel in zwei verſchiedene unabhängige Staaten, endlich 
beendigt. Der nördliche Theil mit Merida als Haupftadt behält den Na⸗ 
men Pucatan und wird Martin Francisco Pereza davon Gouverneur fein. 
Der füblidje Theil nimmt nach der Haupiſtadt Campechy den Namen 
Campechy an. Gouverneur dieſes Staates wird Pablo Garcia. Die Se⸗ 
parations-Berträge- find vom 15. und 18. Mai dalirt. Der Staat Pu- 
catan wird den Krieg gegen die Indianer fortführen und Campechy eine 
beſtimmte Summe Geldes dazu beiſteuern. Im Einfuhrtarif trin keine 
Veränderung ein. Die Produkte eines Staates werden in dem andern 
ohne Einfuhrzoll zugelaſſen. Exportzölle werden nicht erhoben. Beide 
Staaten erkennen die Föderalregierung' von Mexiko an. 


Militärzeit tung. 


reußen. [Vermiſchtes,.] Wie verlauſet, 
8. 9 544175 9. (clbergſche n gleiehen, w 
lich 1808 jedes aus der einen Hälfte det Kolberget richtet 
worden find, ebenſo wie das erſte Garder nt do gen Monaten, an 
effenden Tage dieſes Jabres ihr funffigjabriges Siiftungsfeſt zu 
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zuerſt die Benennung 1. brandenburgſches und 2, pommerſches Infanterie» 
e n 14. Septehber abet ihre noch a bewahr⸗ 
ten e „Leib“ und „Koldergſches Infanterieregiment“ - erhielten, 
und wird alſor zweifelsohne auch die beäbſichtigle Erinnetungsfeier auf einen 
der angegebenen Tage d heawerden. Noch ſtammen aus demſelben Jahre 
das jetzige 10, und IL. Ru anierieregiment, bon welchen ,jebod. das ‚Exftzue 
damals nur, neu wiede e wurde, indem nämlich das ehemalige 
Regiment d. Plos Ar. 42 in Taſſelbe überging, um deſſen alte Fahnen denn 
auch der neue Webrkorper gebildet wurde Es gehört übrigens das 10. Megt⸗ 
ment, feiner Abstammung nacht unbedingt zu deg merkicürdigſten preußiſchen 
uppentheilen, inſofern es namlich für jedes Bataillon einen beſonderen 
al AN RE ARTE Berechtigung beſitzt, den Ueber⸗ 
g ’ m Leßteren 1 e heutige Formaſſon durch die Vorgän 
on 4806 nicht für unterbtochen zu daten 00 Wh 


lanntlich duuan ab; ob von dem frühe 

Feldnuge geführte Fahnen gerettet und nat in den neuen Truppenkörder uber⸗ 
en oder Nenn an doch überblieben find, was denn dei dieſem 

tegt 110 nicht Allein mit dem bereis erwähnten Negimente d. Plöß, ſon⸗ 
dern auch mit dem in fein jetziges zweites Batalllon untergeſteckken J. Bar 
taillon des ehemalſgen Regiments d. Treskow Nr. 17 der fall it. Dieſe 
dritſen Bataiddone | führten, 1806 zwar keine Fahnen und waren inſofern 
auch nach dem etwaigen Untergange iüres Stammaregiments, welches, deren 
bei jedem ae e beiden, Bataillone zwei beſaß, lein an ſich lebens, 
fähiges Und dieſes aus ſich felbſt fortpflanzendes Glied deſſelden. Ste wur: 
den dies vielmeht cat; wenn eine oder einige don den Fahnen der Stamm⸗ 
uppen glücklich gerettet worden waren was aer mit dem Regimente 
Treskow wirklich ftatthatie, indem bekanntlich in dem Gefecht don Halle, om: 
17, We mo baflibe bernichtet rande zue gen desen Jie 
um ihre Feldzeichen dem Feinde zu enkzteben, ſich in die Saale Mirgten, 
welche e ſpätet denn auch wirklich wieder an die preußiſche Regierung 
zurackgeſtefert worden ſind; das 2. Batalllon dean 10. Regiments iſt wegen 
dieſes Umſtands non der Ruhmeserbe ſenes hochberühmten alten Truppen⸗ 
köcpers, welcher beilaufig wieder mit der Fußgarde Friedrichs des Großen 
eines Stammes a und, deſſen Stiftung. noch aus dem Jahre 1689 ber: 
rübrte. Das Füfilier-Batarllon des neuen Regiments endlich word 1808 
aus den beiden Ehemaligen’ Füſilier⸗Bataillonen Pelet und. Mühle zufammen⸗ 
geſetzt, welche beide Ttuppeniörper von der geſammten Infanterie der preuß. 
Armee von Jena und Auseſtädt allein noch geſchloſſen nach Preußen ge⸗ 
langten und bier auch bis zum Schluß des Feldiugs von 1807 guie ODienſte 
leiftefe, Dies Bataillon des 10, Regiments iſt ſomit alſo das einzige in 
der preußiſchen, Atinee, das die Namen „Jena und Auerſtäbt⸗ als ein Er⸗ 
innerungszeichen feiner Theilnahme an jene Unglücksſchlachten auf ſeitze Fab ⸗ 
nen ſchreiben dürfte; die Stiftung dieſes Regiments aber würde zen nach ſei⸗ 
nen einzelnen Bataillonen aus den Jahren 1741, 1639 und 1787 datirxen. 
Das beutige A: Regiment warb, dagegen 1808 aus den im, Veslauf des 
Krieges von 7 in Schleſien neu -errichteten 2. ehen durchaus 
neu ertichtet und parliſipiten hierin beiläufig auch das heutige 5. und 6. 
Jäger- Botaillon, welche als das ehemalige: ſchleſiſche Schügenbataillon alt, 
chen Ursprungs find. Das 1. und 2. Leib⸗Guſaxenzegimente haben übrigens 
dieſen e make 9005 ee für ihr rühmliches Verhalten 
in dem Feldzuge von 1806 7 ebenfalls erſt unterm 7, September (803 neu 
erhalten und Aten ſomit ganp in der gleichen Weiſe wie die zum Ciagang 
erwähmen Dtüppentheile in der Lage, das 50 jährige Gedachtniß dieſer Aus“ 
zeichnung in dieſem Jahre feſtlich begeben zu konnen. . 


Das Recht dierzu hangt be⸗ 
bern Truppeuibeile in deſſen teptem 


e nne 

Krafau. Die ru pollilſche ‚Zeitungen ergehen ſich in hef⸗ 
ligen Augriffen gegen dſe englisch ſtreichiſche Polillt, iasbeſondere bezüg⸗ 
lich des Orients, Es scheint, als ob fie, durch diefen Augriff den Kampf 
mit allem Eifer unterflügen wollten, den die franzöſiſche Preſſe unlangſt 
gegen England und Oeſtreich begonen hat, An dieſem Angr ff beieiligen 
ſich nicht nur die für unabhängig geltenden, ſondern auch die halbojfie 
ziellen Zeitungen, wie, die „Rordiſche Biene“, und ſogar das offizielle Or⸗ 
gan der Armee, der „Ruſſiſche Invalide“. Sie ſtellen die Gegenwart 
und Zukunft beider Staaten in den ſchwaärzeſten Farben dar, prechen 
von dem Undank Oeſtreichs, von der Hinterſiſt Englauds, verbrellen ſich 
in allgemeinen Redensarten über die Kalamſicten, die England in Indien 
erleidet, und bezeichnen die Stellung, welche die Vereinigten Slaalen in 
Amerika einnehmen, jo wie die Vergrößerung der franzöfiſchen Flouue als 
immer drohender für die Macht Englands. Deulſchland, außer Oeſtreich 
und Preußen, exwähnen die ruſſiſchen Zeitungen in ihren Artikeln un 
ſelten und bringen es bei der Schätzung der Kräfte der Faktoren der 
europäiſchen Politik gar nicht in Anrechnung, und wenn fie einmal bei⸗ 
läufig auf Deulſchland zu ſprechen kommen, ſchlagen ſie die Macht des⸗ 
ſelben nur gering an. Mit einer gleichen Geringſchätzung Ipricht das 
Organ der Armee, der „Ruſſiſche Supalide“, von den deuiſchen Armeen, 
ſogar die deulſche „Veiers burger Zeitung“ beiheiligt ſich an dieſem An⸗ 
griff, indem ſie behauptet, die natürliche Beſtimmung Deuiſchlands ich 
dle pollliſche Ohnmacht. Die „Nordſſche Biene“ richtet ihre Angriffe ſo⸗ 
gar gegen die deulſchen Künſtler, nach Rußland kommen, indem fie 
aus ruft: „Ihr deuiſchen Herren Muſikanten in Petersburg, die ihr in 
Deulſchland 3, höchſtens 6 Kopeken pro Perſon für eure Gartenkonzette 
nehmt, warum fordert ihr hier das Zehnfache dafür?“ Aber auch ge 
gen das Publikum läßt das genannte Blau feinen Zorn los, indem es 
ſagt; „Freilich kommi den deutſchen Künstlern hierbei die in Betersburg 
allgemein verbreitete Meinung zu Hülfe, daß nur theure Konzerte gut 
find, ſo wie das bei uns herrſchende Vorurſheil, daß das, was aus dem 

Aus lande kommt, beſſer ift, als das Einheimiſche.“ 7 


u und Prapinzielles. 20 ee 


R Polen, ). Juli. (In der General⸗-Verſammlung 
der Provinzial⸗Aktienbankl, welche geſlern ſehr wenig zahlteſch 
beſucht war, wurden die von dem Handelsminiſter zugeſicherlen Sta ⸗ 
tutenänderungen gröbteniheils einſtimmig angenommen. Die Bank wird 
demnach e 

a) verzinsliche Depoſſta anzunehmen, wogegen fie indeß verpflichtet 
fein ſoll, die Hinterlage für die kurſirenden Banknoten zu z in Wechſeln, 
zu 3 in baarem Gelde zu machen. Hört 

b) Wechſel mit zwei Hawelseihten an disfonliren; es muß jedoch 
in jedem einzelnen Falle die Einwilligung der gelammien Direklion vor⸗ 
handen ſein. Gabber Fire dee 290 

e) Statt 500,000 Thlr. in Hundert Thaler ⸗Noſen, 200,000 Thlr. 
in Sad Tele e And. 30000 Thlr. in Zwagzig⸗Thaler⸗Nolen 
aus zugeben, ſo daß dann im Ganzen 400,000 Thi. in Zwanzig⸗Thaler⸗ 
Noten emitlirt, werden dürfen. 

Ferner wurde beſchloſſen, zwei Aktionären, welche durch beſondete 
Umſtände verhindert worden waren, eine Einzahlung rechtzeitig zu leiſten, 
bie. PRIAR e zu erlaſſen. Schließlich wurde der Antrag 

iglie 


eines es des PVerwaltungsraihs angenommen, den Handels- 
Minifter, zu bitten, daß in Zufunft, ſtau der ſtalutenmäßigen 205 des 
ueberjgifs nur 10, zejp. 1245 zum Aktienfonds abgefept werden 
durfen. 


R Poſen, 20. Jul. [Die Poſenſche Generallandſchaft 

und ihre neueſten Beſchläſſe.] Zur Ergänzung und Modififatiou 

5 in Rr. 147 gebrachten kurzen Rollz über die Sitzungen der 

nerallandſch 8 im vorigen Monat theilen wir aus den 

ö el 105 d 8 zugegangene F mit, welche ge⸗ 
wiß nicht nur fur die Deibeiligien, ſondern auch für die ganze Prof 

m Site fin’ week. BL Beans dal ie Mehl au 


von ammlung hal ihre Arbeſlen am 


23. Juni beendet.] Die von der Generaldirektion gemachten Vorſchläge, 
welche nach der Aeußerung des k. Landſchaftskommiſſarius mit anerken⸗ 
nungswerther Gründlichkeit ausgearbeitet worden, find mit Ausnahme 
des ad 6, betr. die Benutzung des Eigenthümlichen Fonds, ad 7, den 
Ankauf nicht nur (wie bisher) hiefiger Pfandbriefe, ſondern auch anderer 
Kurs habenden Papiere, ad 11, die Ermäßigung der Reiſekoſten der 
Beamten und Depulirten der Landſchaft, und ad 12, die Abänderung 
der Zeit der Einberufung der engeren Ausſchüſſe, von der Generalver⸗ 
ſammlung berückſichtigt worden. Die Deputirten haben auch Namens 
des Landſchaftlichen Vereins der Generaldirektion für die vortheilhaften 
Operalionen bei dem Eigenthümlichen Fond, und für die namhaften Er⸗ 
ſparniſſe ſowohl der General- als der Provinzialdirektion ihren Dank 
ausgeſprochen; ebenſo haben die mit Reviſton der Landſchaftskaſſen beauf⸗ 
tragten Kommiſflonen erklärt, daß in den Kaſſen eine muſterhafte Ord⸗ 
nung herrſche. Hauptgegenſtände für die Berathung waren: der eigen ⸗ 
thümliche Fond und die Ausgabe neuer Pfandbriefe. Zu deren Vorbe 
reitung wurde eine Kommiſſion ernannt, aus neun Mitgliedern der Gene; 
talverfammlung beſtehend, nämlich den Herren: Generallandſchafts direktor 
o. Brodowski, Geh. Juſtiz- und Generallandſchaftsraih und Syndikus 
v. Chelmicki, dem Gen. Landſch. Rath Marcell v. Zöltomsti und den 
Abgeordneten ve Guttry, Ferdinand v. Kalkſtein, Graf Julius zu Lippe, 
Ouſtav v. Potworowski, Kammerherr Erasmus v. Stablewski und 
d. Szuldrzynski. 

Dem Be richt über den Eigenthümlichen Fond entnehmen wir Fol. 
gendes: Die Generaldirektion hat nachgewieſen, daß zu den im $. 324 
der Kreditordnung beſtimmten Zwecken und zur Erſtallung des von Sr. 
Maj. dem Könige vorgeſchoſſenen Kapitals von 200,000 Thlr. eine 
Summe von 500,000 Thlr. in Bfandbriefen ausreichen würde, und daß 
nach Abzug derselben von dem Beſtande, nach den gelegten Rechnungen 
vom 1. Juli 1857 727,703 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. verblieben. Ueber 
dieſe Summe ift die Generalverſammlung zu verfügen berechtigt, weil 
der gedachte Fond nach $. 333 der Kreditordnung Eigenthum der ge ⸗ 
ſammten Landſchaft iſt. Die Generalverſammlung ſchlug vor, den Ueber⸗ 
ſchuß dem Zilgungsfond zu überweifen, oder fie zu ermächtigen, aus dem 
Eigenihümlichen Fond, ſoweit derſelbe die Summe von 500,000 Thlen. 
in Pfandbriefen überſteigen werde, theilweiſe Abzahlungen landſchaft⸗ 
licher Darlehne in demjenigen Betrage zu bewirken, welcher aus dem ge⸗ 
dachten Fond jedem einzelnen Gute zufallen wird. Bei der erſten Pro- 
pofilion wird die Amortifation der Aprozentigen Pfandbriefe um circa 
11 Jahre beſchleunigt, bei der zweiten werden die Guis beſitzer einige 
Erleichterung haben, indem fie von den abgelöften Summen keine Zinſen 
mehr zahlen dürften. Die Kommiſſion war jedoch nicht der Anſicht, den 
Eigenthümlichen Fond zu den angegebenen Zwecken ſchon jetzt zu verwen · 
den; fie hält vielmehr deſſen höheres Anwachſen für nothwendig, um 
feiner Zeit den zum Krebitverein gehörenden Guts beſitzern und durch die ⸗ 
ſelben der Landwirihſchaft, und ſomit der ganzen Provinz, ja ſelbſt dem 
Lande Vortheile zu gewähren. Die Kreditordnung ſchreibt auch nirgend 
vor, jenen Fond zu ſchnellerer Pfandbriefs⸗Amortiſallon zu benutzen, viel ⸗ 
mehr folgt aus der im $. 324 der Kreditordnung angegebenen Beſtim⸗ 
mung, daß derſelbe bis zum Schluß des Landſchaftlichen Vereins erhalten 
werden ſoll, und das Geſetz vom 15. April 1842 ordnet im §. 17 nur 
die Vertheilung des Eigenthümlichen Fonds zwiſchen beiden Serien des 
Vereins erſt am Schluſſe der Amortiſation der Aprozentigen Pfand 
briefe an. 

Ferner überreichte die Generaldirektion nachſtehende Projekte, welche 
den Zweck haben, den Mitgliedern des Landſchaftlichen Krediwereins zu 
Hülfe zu kommen. 1) Zwei Projekte zum Statut der Poſener Land- 
ſchaftsbank, zu deren Gründung aus dem Eigenthümlichen Fond 1 Mil. 
Thaler in 3àprozentigen Pfandbriefen beſtimmt werden ſoll, die auf 
adelige Güter im Großherzogthum Poſen bis auf Höhe von 3 der land- 
schaftlichen Taxe in Bankbillets, welche ſich durch Zahlung von 5 Proz. 
des Darlehns amortifiren, ausgeglichen werden ſollen. 2) Ein Projekt 
wegen Zahlung eines Vorſchuſſes von einer Milllon Thaler in Zupto⸗ 
zentigen Pfandbriefen aus dem Eigenthümlichen Fond zur Anlage einer 
Bank Behufs Unterſtützung der Vereinsmitglieder durch landſchaftliche 
Darlehne, welche in baarem Gelde oder in unverzinslichen, auf Höhe 
von einer Milion Thaler auszugebenden Banknoten gegen Ausftelung 
eines Wechſels unter der Bedingung gewährt werden ſollen, davon 5 Proz. 
Zinſen zu entrichten, welche nach Abzug der Verwaltungskoſten zum 
Eigenthümlichen Fond fließen und in Pfandbriefe umgewandelt würden. 
3) Ein Projekt zur Ertheilung von Darlehnen aus dem Eigenthümlichen 
Fond, inſoweit derſelbe mehr als 500,000 in Pfandbriefen oder baar 
enthalte, an die Mitglieder des Landſchaftlichen Vereins auf die Dauer 
der Amortifationsperiode der Aprozentigen Pfandbriefe und zwar in 
Pfandbriefen nach dem Nennwerth bis auf Höhe von J der landſchaft⸗ 
lichen Darlehnstaxe, mit der Verpflichtung, die Rückzahlung ebenfalls in 
Pfandbriefen nach dem Nennwerthe oder baar zu leiſten und 5 Proz. 
Zinſen zu entrichten, nämlich 34 Proz. für das Darlehn und 13 Prog. 
zur Amortiſation der Schuld. 4) Ein Projekt, den Mitgliedern des Ver⸗ 
eins Darlehne aus dem Eigenthümlichen Fond, inſofern derſelbe mehr 
als 500,000 Thlr. betrage, auf die Dauer der Amortiſation der Apro- 
zentigen Pfandbriefe, gegen Zurückzahlung nach 1 jähriger Kündigung 
und gegen Entrichtung von 4 Proz. Zinſen in halbjährigen Raten zu be ⸗ 
willigen, um damit die halbjährigen Zinfen von ſämmtlichen zum Land⸗ 
ſchaftlichen Krebitverein gehörigen Gütern zu berichtigen und zwar nach 
vorheriger, durch die Provinzial-Landſchafts⸗Direktion in Gemäßheit der 
68. 283, 286 auszuſtellenden Beſchelnigung für den gedachten Fond über 
das gegebene Darlehn, worin die Zuficherung enthalten, daß, wenn das⸗ 
ſelbe in der angegebenen Zeit nicht zurückgezahlt werden ſollte, gegen 
den Schuldner die landſchaftliche Exekution vollſtreckt werden wird. 

Die Kommiſſion erachtet das Projeft ad 2 für nicht nothwendig 
und der Landſchaft nicht angemeſſen, die Projekte ad 1 und 3 dagegen 
für wohlbegründet und vortheilhaft für die Mitglieder des Kreditvereins, 
den Eigenthümlichen Fond aber für jetzt zu deren Ausführung als nicht 
ausreichend, und das Projekt ad A in Betreff der Sicherheit für die zu 
eriheilenden Darlehen für zweifelhaft. Ueberdieß hält es die Kommiſſton 
für zweckmäßig, die Beſtände des Eigenthümlichen Fonds unberührt zu 
laſſen, damit, ſobald die erwartete dritte Serie des landwirihſchaftlichen 
Vereins genehmigt fein würde, geeignete Operationen vorgenommen wer ⸗ 
den könnten, um den neuen Pfandbriefen einen angemeſſenen Kours zu 
derſchaffen. Die Anſicht der Kommiſſton theilt die Generalverſammlung 
faſt einſtimmig. 

In der Denkſchrift ſchlug auch die Generaldirektion vor, mit Rüd- 
ficht darauf, daß der Termin zur vollſtändigen Tilgung der 43 Pfand⸗ 
briefe herannnahe, ſo wie darauf, daß das Theilnahmrecht, ſo wie die 
Auseinanderſetzung beider Serien, ſchon jetzt beflimmt werden könne, die 
diesfälligen Grundſatze feſtzuſtelen. Sie legte gleichzeitig dieſe Grund⸗ 
ſätze ihrerſelis dar, und überreichte einen von dem Geh. Juſtizrath 
v. Ghelmichi unter dem 16. März e. ausgearbeiteten Entwurf zu dem 
im F. 17 des Geſetzes vom 15. April 1842 vorbehaltenen Beſchluſſe. 
Die Kommiſſion iſt mit dieſen Grundsätzen vollkommen einverſtanden 
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und zwar aus den dabei angegebenen Motiven, iſt indeß der Anficht, 
daß die gegenwärtige Generalverſammlung darüber keinen Beſchluß faſ⸗ 
fen könne, denn, im Fall der Geſtattung einer dritten Serie des Land⸗ 
ſchaftlichen Vereins, dürften ſich dieſelben möglicherweiſe nicht als ganz 
zweckmäßig erweiſen und man müſſe daher das Inslebentreten dieſer 
Serie zuförderſt abwarten. Aus denſelben Gründen find auch in das 
Geſetz dom 15. April 1842 die Grundſätze nicht aufgenommen, die ſchon 
von der Generalverſammlung vom Jahre 1840 beſchloſſen waren, viel · 
mehr ift im $. 17 die Beſtimmung in dieſer Beziehung der Generalver⸗ 
ſammlung der erſten Serie vorbehalten worden, und daß dies mit Recht 
geſchehen, ergeben die Zufäge zu dieſen Grundſätzen reſp. die vorgeſchla · 
genen Abänderungen. Eine unbedingte Noihwendigkeit, jetzt darüber 


Beſchluß zu faſſen, liegt auch nicht vor. Wozu der Theil des eigenthüm⸗ 


lichen Fonds, welcher den älteren Mitgliedern des Vereins zufallen wird, 
am Schluß der erſten Serie verwendet werden fol, d. l. ob zur ſchnel⸗ 
leren Amortiſation der AL Pfandbriefe, oder zu anderen allgemeinen 
Zwecken des Landſchaftlichen Vereins, muß der Generalverſammlung des 
altern Bundes überlaſſen werden, und da mit Zuhilfenahme des Eigen⸗ 
thümlichen Fonds die Amortifation der 43 Pfandbriefe um 13 Jahr be⸗ 
ſchleunigt werden könnte, ſo dürfte die erwähnte Generalverſammlung 
ſpäteſtens zwei Jahre vor dem Schluß der erften Serie einzuberufen fein. 
Da aber einige Mitglieder ſchon vom Jahre 1863 an ihre Amortiſation 
beenden, und dieſe alsdann wenigſtens willen müfjen, welcher Antheil an 
dem Elgenthümlichen Fond ihnen zuſtehen wird, jo muß die General- 
verſammlung nach der Anſicht der Kommiſſton ſchon im Jahre 1862 
hierüber ihren Beſchluß erlaſſen. Dieſer Anſicht treten von den 23 in 
der Sitzung anweſenden Deputirten 19 bei und über die erwähnten 
Grundſätze wurde mithin kein Beſchluß gefaßt. 

In Beireff Ausgabe neuer Pfandbriefe har die Kommiſflon unter 
Zugrundelegung der von dem Geh. Juſtizraih v. Chelmickl und dem De- 
putirten v. Potworowski überreichten Projekte ein Statut entworfen, das 
einſtimmig von der Verſammlung angenommen wurde und das auch der 
Landſchafts⸗Kommiſſarius für muſterhaft anerkannte, gleichzeitig aber 
auch erklärte, daß das Miniſterium des Innern ſchon früher jeder fer- 
nern Erweiterung des hieſigen Landſchaftlichen Kreditvereins entgegen 
wäre und dieſe jetzt um ſo weniger wird am Throne befürwortet werden 
können, da ein neuer Kreditverein gegründet worden. In der, dem Sia- 
tute beigefügten Denkſchrift iſt nachgewieſen, daß das Statut des gedach⸗ 
ten neuen Kreditvereins für die adellgen Güter nicht paſſe und da es für 
die Mitglieder des Landſchaftlichen Vereins beinahe eine Unmoglich⸗ 
keit ſei, aus dieſem zu dem neuen Kreditverein überzutreten. Nach dem 
projektirten Statute können den Mitgliedern neue 43 Prozent Zinſen tra ⸗ 
gende Pfandbriefe bis zu 3 der landſchaftlichen Taxe eriheilt werden, fo 
wie dies bereits in Pommern und in den Marken ftatifindei, und zwar 
hinter den bisherigen Darlehen, jedoch mit Bewilligung der ſpäteren 
Gläubiger; nach. der vollſtändigen Amortiſtrung oder Ablöſung der 
Aprozentigen oder 33 prozentigen Pfandbriefe aber, ſollen fie bis zur 
Hälfte des Taxwerthes bewilligt werden, jedoch nach Abzug der bis zu 
2 der Taxe eriheilten neuen Pfandbriefe. Nach dem Statute iſt auch 
der Beitritt zum landſchaftlichen Vereine ſolchen adeligen Gütern geſtat⸗ 
tet, welche demſelben bisher noch nicht angehören oder welche durch Ab- 
lofung der Pfandbriefe aus demſelben geſchieden find, aber auf dieſe 
Güter können Darlehen nur bis zur Hälfte des Taxwerihs bewilligt 
werden und iſt der Zeitraum zum Beitritt auf 12 Jahre beſchränkt, nach 
deren Ablauf neue Pfandbriefe nicht mehr ausgefertigt werden dürfen. 
Durch das projektirte Stafut und den Beſchluß, den Eigenthümlichen 
Fond auch fernerhin als Stütze der neuen Pfandbriefe zu erhalten, hat 
die Generalverſammlung ihre ſchwierige Aufgabe gewiß in würdiger 
Weiſe gelöſt. Dies wird allgemein anerkannt, und man ſpricht es aus, 
wie der landſchaftliche Verein das Vertrauen zu der Gerechtigkeit und 
der Hochherzigkelt Sr. Maj. des Königs, wie Sr. K. H. des Allerhoͤchſt⸗ 
denſelben feinen Königlichen Bruder ruhmvoll vertretenden Prinzen von 
Preußen hege, daß die Wohlthaten, welche in dieſen kritiſchen Zeiten den 
anderen Landſchaftlichen Vereinen zugebilligt worden, auch den Beſitzern 
der adeligen Güter im Großherzogthum Poſen Allergnädigft werden zu 
Theil werden, um dieſelben vor dem drohenden Ruin zu bewahren, der 
ja nicht nur für die hieſige Provinz, ſondern auch für das ganze Land 
ein Unglück wäre. Der Landſchaftliche Verein iſt im Stande, dies mit 
eigenen Kräften abzuwenden, und die Regierung würde demgemäß 
nicht entgegen ſein, wenn fie die betreffende Dankſchrift nebſt Plakat nä- 
her geprüft haben wird. Es läßt ſich vielmehr erwarten, daß ſie die 
Allerhoͤchſte Sanktion des für die Ritterguts beſitzer gewiß äußerft heilſa⸗ 
men Statuts geneigteft erwirken werde. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß die Deputirten noch vor Auf- 
löfung der Generalverſammlung, die Mitglieder derſelben: die Herren 
Guſtav v. Potworowski, Kammerherrn Erasmus v. Stablewski und 
Kammerherrn Marcell v. Zöktomsti vermocht haben, in geeignetem Wege 
hier und in Berlin dahin zu wirken, daß die Ausgabe neuer Pfandbriefe 
bald möglichft geftattet werde. 

— [Der Ausflug des Berliner Vereins für Eiſenbahn⸗ 
kunde. I.] Wir haben in voriger Woche über die Reiſe des genannten 
Vereins Berichte von hier und Liſſa⸗Glogau mitgetheilt, und geben nun 
über den weitern Verlauf derſelben die in Ausficht geſtellten, uns freund- 
lich überlaſſenen Notizen: Die Beſichtigung des Breslauer Centralbahn 
hofgebäudes ſtellte die Großartigkeit dieſer Anlage fo recht ins Licht. 
Bei der Ankunft des Vereins, welche am 14. d. Abends nach 9 Uhr er- 
folgte, waren die königlichen Gemächer und Hauptſäle mit Gas ſtrahlend 
erleuchtet, und zeigten einen ſeltenen Verein von Eleganz und Geſchmack 
bei zweckmäßiger Einrichtung, von der alle Anweſenden wahrhaft überraſcht 
wurden. Die projektirte Zuſammenkunft im Garten der kaufmänniſchen 
Reſſource war theils wegen Ermüdung der Mitglieder, theils der großen 
Hitze wegen nur ſpärlich beſucht, auch hatten ſich nur wenig Einheimiſche 
eingefunden, und ſo zerfiel die Geſellſchaft in kleine Gruppen, die ſich 
lebhaft und interefjant unterhielten. — Donnerſtag den 15. früh fand 
die gemeinſame Beſichtigung der Anlagen des Gentralbahnhofes ſtatt, 
nachdem die Mitglieder zum Theil die Stadt Breslau, namentlich deren 
ſchöne Kirchen, in Augenſchein genommen halten. Dieſer Bahnhof ſucht 
an Großartigkeit in Deutſchland ſeines Gleichen. Abgeſehen von dem im 
Stil des Windſor Caſtle erbauten Haupigebäudes, von deſſen Aus deh⸗ 
nung man ſich dadurch einen Begriff machen kann, daß die ganz mit Glas 
überdeckte Haupthalle eine Länge von 612 Fuß bei 90 Fuß Tiefe und 
entſprechender Höhe befigt, find auch immenſe Räumlichkeiten zur Unter ⸗ 
bringung der Lokomotiven und Wagen vorhanden. Die Zahl der Loko⸗ 
motiven beträgt täglich 27 im Dienft, während immer deren 86 bereit 
ſtehen, da niemals ein Mangel eintreten darf. Vorhanden find in Summa 
180 Stück, was à 15,000 Thlr. faſt ein Kapital von 3 Millionen be 
trägt. Auch alle nölbigen Werkſtätten finden ſich hier vor, um fämmtliche 
Theile der Lokomotiven und Wagen zur Stelle anfertigen zu können. 
Dieſe ſämmilichen Gebäude umgeben den Raum, in dem die Dampf- 
maſchine aufgeftelt ift, die alle Maſchinentheile, welche getrieben werden 
müſſen, in Bewegung setzt. Erwägt man nun die Größe der Transporte 


zu Lande beim jetzigen niedrigem Waſſerſtande, und bedenkt, daß hier de 
Gepäckwagen aller Länder Deuiſchlands e ee 
Unterſtand finden, jo wird man ſich einen Begriff von der Gropartigkeit 
dieſes Bahnhofes machen können, deſſen Länge wir (um einen Maaßſtab 
| für Poſen zu geben) vom Wilhelmsplatz bis zum jetzigen Bahnhofe wahr⸗ 
ſcheinlich noch zu gering ſchaͤtzen. Die Breite iſt verhältnißmäßig, reicht 
aber immer noch nicht aus, indem fortwährend noch Grundſtücke zut 

Seite erworben werden. Dabei find noch nicht alle Bahnhöfe Breslau 's 
hier vereint, ſondern beſtehen der Niederſchleſſſch⸗Märkiſche und der Frey⸗ 
berger noch für fi. Die Beſſchtigung aller dieſer Anlagen nahm mehrere 
Stunden in Anſpruch, wobei der Direktor Maibach und die Techniker die 
Leitung übernahmen. 

Dem Programm gemäß fand um 12 Uhr die Abfahr 5 
zelt nach Reichenbach ſtatt. Ein Weg, reich an 3 aer 
aber die Mitglieder, geführt von den verſchiedenen Herren Eiſenbahn⸗ 
„Direktoren, beſonders die großartigen Brückenbauten bei Schweidnitz in⸗ 
tereffitten. Dieſe Brücken find keineswegs errichtet als Waſſerdurchläſſe 
ſondern um die Thäler, welche fie überſchreiten, von der Feſtung freier 
beſtreichen zu können. Aus dieſem Grunde find auch ſaͤmmtliche Theile 
ſo konſtruirt, daß ſich in ihnen hohle Räume in der Plinte befinden, ſo 
daß im Fall einer Belagerung durch Herausnahme einiger ohne Verband 
eingefügter Steine die Pfeiler mit Pulver gefüllt und in die Luft geſprengt 
werden können. Die Ausdehnung dieſer Brücken beträgt bei 20 Oeff⸗ 
nungen der kleineren & 50 Fuß und nur 19 Pfeilern à 5 Fuß Stärke 
nebſt den Brückenköpfen 1095 Fuß, bei der großeren aber bei 34 Oeff⸗ 
nungen à 50 Fuß und 33 Pfeilern à 5 Fuß nebſt Brückenköpfen 1865 
Fuß, und ſollen dle Koſten dieſer Ueberbrückungen 600,000 Thlr. belra⸗ 
gen. — Nachdem das reizend gelegene Reichenbach beſichtigt war, wo 
die Eiſenbahn jetzt endet, während die Forifegung nach dem vom Feuer 
jo hart beiroffenen Frankenſteln auch in etwa 6 Wochen eröffnet werden 
fol, fand die Rückfahrt über Königszelt nach Altwaſſer ſtattl. Die Reize, 
welche die Natur auf diefem Wege bietet, find allgemein bekannt und 
fanden in der Geſellſchaft volle Würdigung. Die Güte der Direftionen 
hatte auch offene Wagen geftellt, welche allgemein benutzt wurden, um 
die Kühle des herrlichen Abends und den romantiſchen Wechſel der Thal⸗ 
we die der Zug bei der enormen Steigung von zum Theil 1 a 

5 ſchnell zurücklegte, befjer zu genießen. Die frohe und dankbare Geſell⸗ 
ſchaft langte mit dem ſinkenden Tage in Altwaſſer an, und durchſchwärmte 
dann in verſchiedenen Gruppen den freundlichen Badeort, der durch ein 
Konzert noch mehr belebt wurde. Nachdem ein Theil der unermüdlichen 
jüngern Mitglieder ſogar im Garten noch ein Taͤnzchen mit den anwe⸗ 
jenden jungen Damen gemacht, verfammelte ſich der Verein zu gemeine 
ſchaftlichem Abendeſſen im Erneſtinenhofe, wo es an freudigen Toaſten 
und heiteren Scherzen nicht fehlte, namentlich aber ward mit Recht immer 
wieder mit Dank und Liebe des Vorſitzenden, Geh. Rath Hagen, geda 
dem der Verein ſo viel verdankt, woran ſich auch ein Toaſt — — — 
Rath Mac ⸗Lean ſchloß, der, aus einer ſcholtiſchen Familie dend 
ſeine Paſſion für Bergſteigen nirgend verläugnete und an Rüſtigkeit den 
2 Zu — * gleichthat, ja mit gutem Beiſpiele oft 
voranging. r befriedigt von dem 
ed Bean 

— e Opaliuski'ſche Erbſchaft.] Die 
Zeitung“ enthält folgendes Inſerat: N ** Mae der = 
von Preußen davon unterrichtet worden, daß die Regulirung der D. . 
Unskrſchen Erbschaft, welche im Jahre 1775 in feinem Reſche be N 
halte, ſchon 67 Jahre dauerte, haben Allerhoͤchſtdieſelben von Alleen 
für die Erben des Wojewoden Opaliaski bewegt, durch eine Kabinels· 
Ordre vom 4. Juni 1842 Agergnädigſt zu befehlen geruht, daß dleſe 
Angelegenheit jo bald als moglich beendet und die Koſten von der Sa⸗ 
larien-Kaſſe getragen werden ſollen. Die Erben Opalinski’s, unter denen 
fi) trotz des Glanzes und der Berühmtheit ihres Adels, der Bis in bie 
Zeiten der Kreuzzüge und darüber hinaus reicht, viele arme Witwen und 
Waiſen befinden, haben nur den Wunſch, daß die oben erwähnte Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets-Ordre fo ſchnell als möglich zur Ausführung komme, ſo 
wie fie nicht aufhören, durchdrungen von Dankbarkeit für Aerhöcfiden- 
felben, zu feinen Füßen ihren unterthänigſten Dank niederzulegen und 
täglich zu dem allmächtigen Gott für die baldige Wlederherſiellung der 
koſtbaren Geſundheit Sr. Majeſtät zu beten. K. i 

T Bomſt, 18. Juli. [Separation; Pocken; Spar- und 
Vorſchußbank; Ernte und Witterung.] Der Beflßer des Doml⸗ 
niums Bomſt Hatte nach einem alten Hütungsſtatute das Recht, in der 
Kämmereiforft mit einer Anzahl Rindvieh und Schafe zu weiden ein 
Recht, bei deſſen Regulirung in der jetzt ſchwebenden Separation große 
Weilläufigkeiten vorausſichtlich waren. Um fo mehr ift es anzuerkennen 
daß ein gegenseitiges opferwilliges Entgegenkommen im letzlen Termin 
einen Vergleich zu Stande brachte, nach welchem ſich das Dominium 
mit 30 Morgen Hütungsland, welches die Kämmerei in diverſen kleinen 
Parzellen beſitzt, für abgefunden erklärt, wodurch die hieſige Separation 
bedeutend gefordert iſt. Die Hausbefiger, welche für ihr Recht eine Kuh 
und eine Ziege auf den ſtädliſchen Feldern weiden zu dürfen, eine Ent⸗ 
ſchädigung in Grund und Boden beanspruchen, haben ſich zur Wahr⸗ 
nehmung ihres Rechtes einen Vertreter aus Züllichau beſtellt, der in dle⸗ 
ſem Fache reiche Erfahrungen beſitzt. — In Folge des erwähnten 
Pockenfalles find trotz der eifrigen Revaccinationen doch drei Fälle der 
mobifizirten Blattern vorgekommen, die aber mit ſehr gutem Verlaufe 
befunden wurden. — Der dritte Monats abſchluß der Spar- und Vor⸗ 
ſchutzbank erwies wieder eine Zunahme von faft 50 Thlrn.; es ergaben 
ſich an unverzinslichen Einlagen bereits 85 Thlr. 27 Sgt. 8 Pf., an 
verzinslichen 157 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., an Zinſeneinnahmen der Vor⸗ 
ſchußempfänger 8 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., für Druckſachen und Verwal⸗ 
tungskoſten wurden 6 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. verausgabt, es verblieb 
alſo ein Geſellſchaftsvermögen von 284 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. bel 61 Mit« 
gliedern. — Die Ernte hat hier in vollem Umfange begonnen. Der 
Roggen giebt in Bezug auf die Körner nur einen ſchlechten Mittelertrag; 
dagegen haben die anderen Feldfrüchte durch die letzten Regen ſehr viel 
gewonnen; namentlich werden die Wieſenbeſitzer, welche den erfien Heu⸗ 
ſchnitt rechtzeitig gemacht, am Grummet reich entſchädigt werden. Roggen 
8 12 . 1 55 mit 1 Thlr. 25 Sgr. bezahlt worden. Seit 

gen eder ſe ’ 
ne hr anhaltende Hitze, von Zeit zu Zeit durch Gewitter 

r Wollſtein, 19. Juli. [ Gewitter; Chaufſeeba 
16. d., Nachmittags gegen 4 AM. entlud ſich in ‚biefiger Raben 8 
zes, aber ſehr heftiges Gewitter, wobei in Bloinik ein Mädchen von 
20 Jahren, das auf dem Felde beſchäfligt war und unter einem Baum 
vor dem Regen Schutz geſucht hatte, durch einen Blitzſtrahl ſofort ge⸗ 
tödtet wurde. Ein andres Mädchen und ein Mann, die ebenfalls unter 
dem Baume ſtanden, find nur leicht verletzt worden. In Altkoſten fuht 
ein Blitzſtrahl in die dortige katholiſche Kirche und verurſachte einigen 


Schaden. Bon drei Orgelbauern, die gerade in der Kirche mit Reparatur 
mehrere Stunden hindurch ganz 
(Bortjegung in der Beilage.) 


der Orgel beſchäftigt waren, iſt einer 


| 
| 


1 


167. SDienftog, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Juli 1858. 
77 0 i e N einen Anſoſſenden, eingehenden Berichte 


betäubr geweſen, während die beiden anderen mit dem bloßen Schreck 7 Benecaf-Superintendenten u e Bedürfnifje der ebange 00 iſch en \ wem ut 
davon kamen. — Der Chauſſecbau von Sehlen nach Alikoſten reſp. Gemeinden Als ein ſolches wurde die Begründung auler Bil 9 und wie detſelben abzuhelfem ſei. Die Schluß⸗ 
Nauche (Wolſtein-Frasfiädter-Ohauſſee) it vorläufig fiſiict tbell neh auſtalt pplaiſcher Lehrer anerkennt und beſchleſſen, eine ſolche beim Ober. anſprache hielt Pagor Riiſchte aus Rakel. Zum Schluß gab der Orts- 
nicht feſiſteht, ob die Ghauſſeelinle von Fehlen geradesweges nach Mauche kirchenralh zu beantragen. Das Häuflein der edangeliſch⸗polniſchen pfarrer dem Lalen-Miſflonat Voß, welchet laͤngere Zeit in der Parochie 
oder über Alikoſten nach Mauche geführt werden ſol. Hingegen iſt von Geiſtlichen zählt freilich nur 8 Glieder, aber ſie find ſtark und einig im gelebt halte und nun nach Indien ce will, den Segen zu ſei⸗ 
Nauche nach hier bexelis bis Silz das Planum fertig. - Bewußtſein des | Berufes, das Ebangelium im polniſcher Zunge nem Werke und gas ihm als Geleite die Gebere der Miffionsgemeinde 
Schwarzwald (bei Adelnau), 18. Jull. [Synode.] Zcbt- zu verkünden, und fie verzagen nicht, wenn auch ihre Stellung eine auf ſeinen Weg mit. Die Kollekte ergab die Summe von 21 Thalern. 
ſchen den Stadien — Adelnau und Schildberg, von dichtem Wald ſchwere 111 1 357700 die fie zu bekämpfen haben, nicht ge- Wie wir hören, fol’ das Feſt im nächſten Jahre im Jun gefeiert werden. 
umſchloſſen, liegt das Dorf Czarnilas (Schwarzwald). In dem Pfarr - ring find. 3. 17 ä Eo: de, 
Kaufe, Jes url Räume Bet; wegen A am 1. 5. Die d Aus Rujanien, im Juli. [Mifiiousfer.] m 15. 87) 7, 9 n 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Kalfowsti und Far- 
e aus Schmiegel, aw a ed Dürihfe gus R 
to 


der auch der General-Superinſendent und der Oberpräſident von Poſen des Jahresfeſt. Leider waren nicht jo viele Freunde zu dieſem Feſte 
deiwohnten. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt, der in Ermangelung gekommen, als früher, wo man die Zahl der Anweſenden auf einige 
einer Kirche in dem dunklen und baufälligen Schultaume abgehallen Tauſend schätzte; indefjen war doch immer eine Zahl von 8—900 Per- l 
wurde. Der Ortsgeiſtliche, Vaſtor Eckart, hielt die Liturgie, der Paſtor ſonen vorhanden. Auch von den vielen eingeladenen Geiſtlichen waren 
Rohnſtok aus Schlldbetg prebigte in polnifäher Zunge über Joh. 1, 1. nur vier etſchlenen. und zwar aus den entfernteſten Gegenden unſets 


wangeliſch⸗volniſchen Geistlichen der Provinz Poſen zu einer Synode, feierte der Miſſionshälfsverein zu Rajewo-Kaezkowerdorf ſein det. 
Schaulpieldirekſor Gebrmann aus Inewraclaw, Wund- und prafiſcher 


amm aus Tilft, Hotelbeſſter Schulz aus Virnbaum, Gütetkom⸗ 

miſſarius Hoffmann aus Obrzycko und Partikutter Schlefmger aus Breslau 
Or DU NORD. Guteb d. Staweki aus Ramornik, Frl. v. Oku⸗ 
olecka aus Szsoldry, Gutsp. v. Swigcickt aus Granowo u. Fabrikbeſ. 


nahm zum Ausgangspunkte der Predigt das Evangelium und leitete 
daraus die dreifache Pflicht eines jeden evangeliſchen Chriſten her, näm 
das Evangelium zu verkünden, ihm zum Siege gegen feine Feinde 
derhelfen und ſelbſt feſt daran zu halten. Der Eindruck auf die trotz 
es Regenwellers außerordentlich zahlreich berſammelle Menge war ohne 
Zweifel ein guter und wird hoffentlich nicht ohne Nachwirkung blelben. 


U 
0 


dem Gottesdienſt beriethen die Geiſtlichen unter 


Bekanntmachung. 
Die vom Buker Kreiſe zu geſtellenden 50 Landwehr ⸗ 
jalerie-Hebungspferde für das 2. Landwehr ⸗Huſa⸗ 

denregimem ſollen durch Ankauf der Pferde beſchafft 
werden und habe ich deshalb zur Auswahl reſp. zum 
Ankauf dieſet Pferde folgende Städte des Kreiſes als 
Einkaufsplätze beſtimmt: 
%) am 9. Auguſt c. Morgens 8 Uhr, Neuſtädt b. P., 
b) am 10. Auguſt c. Morgens 8 Uhr, But, 
e) am 11. Auguſt c. Morgens 8 Uhr, Grätz. 
d) am 12. Auguſt c. Morgens 8 Uhr; Neutomysl. 


Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


deinge, fordere ich diejenigen Pferdebeſizer, welche 
ihre Pferde zum Verkauf gegen ſofortige Zahlung ſiel 
len wollen, auf, ſich an den gedachten Tagen in den 
tefp. Städten einzufinden und die Pferde der Einkaufs · 
kommiſſton vorzuführen. Hierbei bemerke ich noch, 
daß die Pferde nicht unter 4 Jahre alt und nicht zu 
alt, und der Größe nach für den Militärdienft geeig- 
net ſein und daß jedes angekaufte Pferd mit gutem 
Hufbeſchlag, ſo wie einer Halfter und zwei Stricken 
verſehen ſein muß. 
„Neutompsl, den 16. Juli 1898. u 
Deer Landraih Buker Kreiſes: v. Saher. 
Nothwendiger Verkauf. x 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
105 Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 19. Juli 1858. 


Das dem Brauer Robert Biſchoff gehörige, 


unter Nr. 168 der Alfftadt Poſen (Waſſerſtraße 
Ar. 7) belegene Gtundſtück, abgeihägt auf 20,801 
2 11 Sgr. 10 
—ͤ—ꝛ Februgt 1859 Vormittags 


11 
e ſubhaſtirt werden. 
iger, welche wegen einer aus dem Hypo ⸗ 


1 Uhr und Kachmittags an ordentlicher Ge⸗ 


thelenbucpe: nicht erfichllichen Realforderung ihre Be⸗ 


feledigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich 
mit ihren Ansprachen bel ung zu melden, 
Bekanntmachung. 


Das zu 
delegene hie hat der Vorwerks beſitzer Johann 
daniel Jokiſch durch Vertrag vom 14. Oktober 


— . 


Meine Fabrik feuerſicherer 


W Fuß Breite in verſchiedenen Längen und bei 2 Fuß Breite und 4 Fuß langen Tafeln und hält auswärtige Fabrikale zum Vergleich mit den eigenen bereit. 
auch find in derſelben die bekannten künſtlichen Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen und Ueberbrückungen wieder vorräthig, 


A Hirzyzanowski in Poſen, 
Schifferſtraße Nr. 13. 


Allen Perſonen, welche das Schuhwerk, Wagenſchürzen und Berdede ıc. konſerviren wolen, em- 


— 


paapa 200 


Derr 


auerſteine 


in verſchledenen Klaſſen von vorzüglicher Qualität, 


— — — 


verkaufe ich aus meinen Ziegeleien Ratay und 
Kotowo franco 2 den billigften Preiſen. 


a rain, 
} Hinter-Walifcei 114. 


200 Stück gesunde, hochveredelte und woll- 
reiche Mutterschafe und 200 Stück starke und 
kräftige Hammel verkauft 

E. F. Rahm, 

Woynowo bei Bromberg. 

äC—— —— ae —— 


Die 
Trakehner Schimmelſtute 
LATONA, 
Race, von Clitus, 5 Fuß 4 Zoll hoch, 


FON, Unt über meiſtbietend verkauft werden, 
505 am 27. — — in Poſen au 

Verkauf am 28. d. Mis. 
Mittags 12 Uhr auf dem Hofe ſtatt. 


ſerale und 


Pf., zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ 
in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 


ſo wie Asphalt und Steinkohlentheer. 


müuatftomm, geritten guch eingefahren, den Herren 
als Zuchtſtute beſonders zu empfehlen, 


dem Vorſitz des 


1839 von feinen Ellern, den Tuchmachermeiſter Jo⸗ 
hanngeremias u. Margarethaéliſabeth geb. 
Röſtel, Jokiſchſchen Eheleuten gekauft und befin⸗ 
det ſich feit länger als zehn Jahren im Beſitze defjel- 
ben. Der Beſitztitel des Grundftüces iſt ex decreto 
vom 27. Juni 1823 auf den Namen des Gaſtwirths 
Johann Daniel Jokiſch, Großvater des jetzigen 
Beſitzers, berichtigt. 

Der Johann Daniel Jokiſch jun. hat zum 
Zwecke der Beſitztitelberichtigung auf ſeinen Namen 
das öffentliche Aufgebot dieſes Grundſtücks beantragt. 

Es werden daher alle Realprätendenten, welche 
als Eigenthümer, Erben, oder ſonſt Berechtigte auf 
das gedachte Grundſtück Anſpruch zu haben vermeinen, 
namentlich: nu 11 mom 

1) der Jobann Gottlieb Jokiſch, angeblich 
u Wiedel Jampolski, Kreis Jampol, Gubern. 
Podolstt in Rußland, 

2) der Johann Karl Auguſt Jokiſch, an- 
geblich in Berſzade, Kreis Ollopolski, Kamin⸗ 
cer Gubern. in Rußland, 

3) die vetehelichte Neumann, Wilhelmine 
Karoline geb. Karthaus, früher zu Ber- 
lin, als Erbin der Emilie Karthaus, 

4) der Schonfarber Johann Auguſt Janco⸗ 
vius, früher zu Görlitz, 

aufgefordert, ſpäteſtens in dem am 29. Septem- 
ber 1858 Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts ⸗ 
ſtelle vor dem Kreisrichter Sarracin anſtehenden 
Termine ſich zu melden und ihre Anfprüche zu beſchei⸗ 
gen, widrigenfalls ſie damit präkludirt werden, die 
Eintragung des Beſitztitels für den Extrahenten erfol- 
gen wird und es ihnen überlaſſen bleibt, ihre An- 
prüche in einem beſonderen Prozeſſe zu verfolgen. 

Meſeritz, den 27. Februar 1858. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Warren: und Möbel⸗Aultion. 


Dienſtag den 27. Juli und die folgenden 


Meferig sub Nr. 52 der Buferfistäge Tage Vormittags von 9 bis 11 und Nach⸗ 


mittags von 3 Uhr ab werde ich im Auftrage 
des Verwalters der Kaufmann Zuromska⸗ 


Departements; davon waren gegen 40 Lehrer aus entfernten Band | 
herbeigekommen. Das Feſt wurde auf dem Kirchhoſe, auf dem Kanzel 
und Altar aufgerichtet waren, gefeiert, da eine Kirche in Re 
Kaczkowerdorf nicht vothanden iſt. 
Reinhard, welcher den Miſſtonsderein als einen ſelbſtänvigen Vetein be- 
Die Predigt hielt Paſtor Schmidt aus Samoczyn in ein⸗“ 


Dachpapp 


urp 


Die Liturgie hielt der Ortepfarter) 


rietten 
kant 


mer⸗ und Winterſtoffe, kurze Waaren, 

Handſchuhe, Sommer⸗ und Winter⸗Kin⸗ 

deranzüge ic. ꝛc., 

| fo wie am letzten Tage: 
Tiſche, Stühle, ein Mahagoni⸗Cylin⸗ 

| derhurean, 2 Fautenils, Chiffo⸗ 


niere, Hausgeräthe, Gaskronen und 
ein vollſtändiges Laden repoſitorium 
gegen baare Zahlur 


Jah offen mei ietend v rn. 
eee e e ene, 
Ein an der Chauſſee bei Kosmin belegenes 
Vorwerk iſt wegen Familienverhällniſſe mit fammt- 
| 
| 


* 


lichem todten und lebendigen Inventar zu verkaufen. 


Nähere Auskunft ertheilt der Buchhalter Kawery 


Reykowski bei A. Krzytanowski in 
Poſen, Schifferſtraße Nr. 13. 
Sehr beachtenswerth. 
Ein vor Kurzem neu erbauter herrſchaftlicher Land⸗ 
fig in der preuß. Provinz Sachſen, in romantifcher 
Gebirgsgegend am Fuße des Harzes, an Chauſſeen 


Beſte behaltet,“ unentgeltlich zuſenden. 

Trockene Fußbodenbretter, 14 Zoll ſtack, 
ſind wirklich billig wegen Mangel an Raum zu ver⸗ 
kaufen bei G. Silberſtein, Breuerhandler. 


Dia aus Inowraclaw N 
SCHWARZER ADLER. Nefetendar 
ralhlepollmächtigter Wierelt aus Winnita. 
VYhWS’ HOTEL DE DRESDE, 
| Gutsb. v, Cielecki 
a Rentier Hirschfeld, "Seh. Kommerzienratb 

otta u, die Kaufleute Guttmann und Müller aus Berlin, Cohn 


ge 
aarenreitbeitändeu. Möbel, 
als: Hauben, Hüte, Coiffuren, Bänder, 
Spitzen, Blonden, Blumen, Schleier, 
geſtickte Streiſen, Sammet, Taffet, Som⸗ 


Möbel, als: 


und äußerliche Krankheiten,“ 


Meißner aus Schkimm u. Gene⸗ 


Landrath b. Madal aus Kesten, 
‚aus, Lemberg, Hüttenditektorx v. Eſſenberg aus Hen⸗ 
irſchberg, Jabri⸗ 


—— — —— — — ee 


legen, großes elegantes Wohnhaus mit Balkon, Ne 
ben- Gebäude, mit vielen Räumlichkeiten, Remiſen, 
Stallung, Eis- und Felſenkeler, J M. Morgen Gar⸗ 
ten und Pack mit Fontainen, 32 M. Morgen guten 


Ländereien, ſoll unter ſehr ſoliden Bedingungen ver⸗ 
kauft, auf Leibrente überlaſſen oder gegen ein Gut 
im Großherzogthum Poſen pertauſcht werden. 

Neben den ſchönen Wohnungs. Annehmlichkeiten 
gewährt das Ganze eine jährliche Einnahme von 1100 
bis 1500 Thlr., und wollen. Reflekianſen ihre Adreſſe 
mit F. N. bezeichnet, in der Expediſſon dieſer Zei ⸗ 
tung ftankltt. zur weitern Beförderung abgeben, oder 
auch nähere Auskunft von dem Hen. Berggeſchwornen 
Voigt zu Landsberg a. W. auf An ſuchen 
entgegen nehmen. 


Für Bau⸗ Unternehmer. 

os N alte 
a { e . men n 
Dachfchlefer und beneefene Wes 
Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den bil 
ligſten Preiſen. Auch verkaufe ich beſte Steinpappe 
zu Fabrikpreiſen. 

A. Grosser, Klempnermeiſtet in Poſen, 
Wilhelms ſtraße Nr. 18; 
vis-à- vis der Preußiſchen Bank. 


Raſir⸗ ꝛc. Meſſer und Scheeren 
werden ſorgfältig geſchliffen und repaxirt, 


Dr. 5 


Stoppelrübenſamen à Pfd. 10 Sgr 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


Peru: Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als zu ⸗ 
verläſſig echt und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 


N. Helft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


| 


pfeble ich die ſchwediſche Jagdſtiefelſchmiere von A. H. Süger in Stettin. 
| Durch den Gebrauch dieſer fetten Schmiere wird jedes lederne Schuhwerk (ſelbſt Frauenſchuhe) u. . w. 


volkommen waſſerdicht, durchaus vor Bruch geſchützt, 
gemacht werden und hält doppelt ſo lange als gewöhnlich. 

Für Sohlen iſt eine beſondere Schmiere, welche nur für Sohlen benutzt wird, ſie macht dieſelben 
feſt, kernig, waſſerdicht und fo dauerhaft, daß fie länger als mit eifernen Nägeln beſchlagen, vorhalten. 


kann ſofort mit gewöhnlicher Glanzwichſe wieder blank 


Durch die pommerſch- ökonomiſche Geſellſchaft iſt die Schmiere bei der Stettiner Gewerbeausſtellung 
1857 mit der ſilbernen Preismedaille prämlirt worden. ‘ 
Die Preiſe für Sohlen- und Oberlederſchmiete find gleich: 4 Pfund-Bücfe 18 Sgr., 4 Pfund- 
Bachſe 9 Sgr., 4 Pfund-⸗Büchſe 5 Sgr., Steinkruken, Plöthig, a 2 Sgr. 
F. A. Nuttke, Sapiehaplatz Nr. 6. 


Englische Einmachebüchsen, 
mit wirklich luftdichtem Verschluss, von 3 bis 
8 Quart Inhalt, ebenso Blechbüchsen, empfiehlt 
II. Kluges Magazin für Haus- und 
Küchensachen, Friedrichsstr. 33. 


Selter⸗ und Soda⸗Waſſer 
empfiehlt M. Grätzer, 
Berliner - und Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Dr. Otto Schürs Selter: und 

odawaſſer, 

FKreuznacher, Köſener Mutter: 
laugen, Bade- und Seeſalz, ſowie Flie⸗ 
genwaſſer empfiehlt Zsidor Appel, 

neben der kgl. Bank. 


i ee Er verkaufe ich friſchen Kirſch⸗ und 
EL. Heisner, Doninttänesfit. 2. 


Naheres bei gen Mallachow. 
Mühlenstraße Rr. 12 ift die erſte Cage, beftehend 
| behör vom 1. Okſober c. ab zu vermiethen. Nähere 


Bäckerſtraße Nr. 7 ift die Parierre- Gage, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche und dem zum Grund⸗ 
| ſtück gehörenden 


Eine möblitte Siube it Magazinſir. 1 zu verm. 
Eine Parlertewohnung don 3 Zimmern nöbſt Küche 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober an, Wartenſtraße 
Nr. La an eine ſtille Familie zu vermielhen. 
ö Ritterſtraße Nr. J im 2. Stod if 
ein freundliches Zimmer ſofoti zu vermieſhen. 
Möblirte Zimmer Wilhelms ſtr. Nr. 1 zu verm. 


Fokal- Veränderung. 


Unſere Galanteriewaaren⸗Handlung haben wir vom Markt 
Nr. 38 nach nebenan Nr. 40 verlegt, welches wir einem verehrten Publikum hierm i 


ergebenſt anzeigen. 


Größere Räumlichkeit und vortheilhafte — ſetzen uns in den Stand, die groͤßte Aus wahl und 


GEBR. KORA CH, Markt Nr. 40, 


dem Rathhaus⸗Eingange 1 


billigſten Preiſe zu offeriren. 


Ein Buchhalter für ein Produktengeſchäft, 
ein Kommis für ein Fabrikkomptoir und 
mehrere Handlungsreiſende werden zu enga- 
giren gewünſcht durch 

Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobſtr. 17. 

Ein gewandter unverheitatheter Bediente, der ſchon 
in größeren Häufern konditionirt hat, wird geſucht. 
Näheres theilt mit der Amtmann Meyer in G16. 
wno bei Poſen. 

Gin beider Landes ſprachen mächtiger junger Mann, 
der ſchon längere Zeit im Kolonialwaatengeſchäft ge- 
arbeitet und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht von 
jetzt oder zu Michaeli, unter ſehr ſoliden Be⸗ 
dingungen „ eine Stelle in einem ähnlichen oder 
in einem Holz- oder Getreidegeſchäft. Näheres 
Kloſterſtraße 15, eine Treppe. 

Ein in allen Zweigen der Gärtnerei prakliſch gebil⸗ 
deter Gärtner, unverheirathet, der polniſchen und 
deutſchen Sprache vollkommen mächtig, der Betreff 
ſeiner Leiſtungen die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, auch perfönlich empfohlen wird, ſucht zum 1. 
Oktober d. J. ein Engagement. Nähere Auskunft er- 
theilt bereitwilligſt der Kunſt⸗ und Handelsgäriner 

Guſtav Zawadzki in Bromberg. 

Ein im Deſtillationsfache geübter junger Mann 
ſucht vom 1. Oktober d. J. ab ein Unterfommen. 
Näheres zu erfragen beim Braueigner 

G. Weiß, Walliſchei Nr. 6. 

Gute Ammen weiſet nach Kareska, Markt 80. 


Ein ſchwarz emalllirtes Medaillon mit grau melir- 
tem Haare iſt auf dem Wege vom Cirkus zu Kaatz 
11 gegangen. Der Finder erhält bei Abgabe 

m „Safino“ bei Madame Loiſſet 1 Thlr. Be⸗ 
Ip re 


Familien Nachrichten. 


Nach langwierigen und ſchmerzhaften Leiden 
entſchlief heute früh 3 Uhr meine iheure Gattin 
und unſere geliebte Mutter Karoline Beck 

geb. Reimer. Die Leichenbeftattung findet 
Milwoch den 21. d. M. Nachmittags 6 Uhr ftatt. 
Poſen, den 19. Juli 1858. 

Beck, königl. Bolizci- Sergeant, und Kinder. 
CCC o 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Laskowitz: verw. Frau b. Woi⸗ 
kowski⸗Biedau geb. Gräfin Saurma⸗Jeliſch mit Baron 

d. Rbeindaben. 

Geburten. Ein Sohn dem Kammerherrn v. Hül⸗ 
reg eine Tochter dem Dr. Schrader in Halle 

a 


Sommertheater in Poſen. 

Mittwoch: kein Theater. 

Donnerſtag, zum Benefiz für Herrn Ludwig Ri- 
chardt, unter gefälllger Mitwirkung des Frl. Marie 
Gleiſtinger: Rothe Haare. ae in 1 Akt 
von Grandjean. Zum erſſen Male: Schreck⸗ 
„rr... y x d al Schwank in 1 Akt a 4 Die 


Oestr.-Fr. Staatsb.|5 189 rtr u Cöln-Minden, u 100-6 
Fonds- u. Aktien- Börse. Open % 159 0 7. dre 1 1 
(Si. 0. 
. Rheinische, alte 1 85 ba u B do. 3. Em. | 951 6 
Msenbahn - Aktien. N 2 neue 4 — 7 ns & En . 801 
ee U erg * te 2 
— Si Kanals e e 
Aachen-Blasiric Rhein-Nahebahn 1 587-57 f ba |Magdeb.-Wittenb, 
Amatecd.-Rotterd. 1 1 as Ruhrort-Crefeld . 5 Niederschl.-Märk. 
Berg.-Märkisch« 125 6 Stargard-Posen 91K bz ex Div.] do. conv. 
Berlin-Arhalt 4 1 Theissbahn(30$) |5 | — — do. ‚con. 3. &r r 89 
Berlin-Hamburg 4 106 391 ba Thüringer 4 1117} B do. 4.8 
Zerl.-Potsd.- Magd. 4 138.39-384 Nordb. (rr: Win 4 90 
Berlin-Stettin 4 11035 @ ex iv Oderschl. Litt. A 4 80 4 
Bral.-Schw.-Feeib.4 | 94 bı do, Lit. B. 3 79 be 
do. neueste | 914 B Pe Litt. D. 4 87f bz 
Brieg-Neisse 65 B Aachen-Düsseidorflä | do. Litt. E. 3 76 Tb F. 964 
9 34445 b 2 E Bi Osstr.-Französ. |3 265 bz 
Göln-Mindener 2 — — ilhb, 2. Ser. B 
on.Oderb(Wib)a 50 B Auchen-Mastricht 4 565 e 
do. Stamm-Pr. 4 7 0. . Em. . N 
6 * R 80 * 2 Be g 5 102 6 Rhein, 29 f mer 
Eli sabethbahn 5 — — „Ser. 5 1024 6 7 1d 974 6 
Löbau-Ziten 2 — 0.3 8.318. 1 ae 76 5 Rahrort öreteid 841 6 
Ludwi ——— —— 5 ane 4 3. Ser. 4 B 
d.-Halbersta —.— ir 2 
Mapdeb. Wittenb. 4 | 33} B d0.3.8.(D. Kr Sar 6 l 951 6 
Maınz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Anhalt 934 6 Thüringer 00 bz 
Mecklenburger |& | 474-3 bz 96# ba do. 00 
Niederschi,-Märk. 492 bz Berlin-Hamburg 441102 6 35 
Niederschl. Zweigb& | — — do. 2. Em 5 — 
* 4 3 15 Wins — Berl.-P Ay ar 990 3 
r. WI 4154 b d itt. B — — — — — 
uberschl. Litt. 4% 3 0. Lit. 5. 40 984 B Frei Wage 101 
und Litt. C. 30 bz Berlin. Stettin h 994 0 II. S5 ba Staats-Anleihe 
do. Litt. B. 33128 B Coln-Crefeld r 1856 101 8 


Die Haltung war heute zwar fest, das Geschäft aber dennoch sehr nn: 


Seekrankheit. Komiſches Genrebild nach %e- 
vaſſor. Das Lorle, oder: Ein Berliner 
im Schwarzwalde. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Wages. 

Konzert in Neuſtadt bei — 

zum Peſten der Abgebrannten in 

Am Sonntage den 25. Juli Abends 7 — findet 
im Saale des Herrn Salamonski 1 Beſten 
der Buker Abgebrannten ein Vokal⸗ und In 
ſtrumental⸗Konzert fait, wozu hiermit, zu 
recht zahlteicher Theilnahme eingeladen wird. 

Eintrittspreis 71 Sgr., ohne der Wohlihätigkeit 
Schranken zu ſetzen. 


Circus Renz. 


Am Sonntag, den 25. d. Mts., fins 
det die unwiderruflich letzte Vorſtel⸗ 
tung pit en ft ſtatt. 

Minwoch, den 21. Juli 1858, 

Mazeppa, oder: Die Verbannung des Het⸗ 
mann in die Ukraine unter die wilden 
Pferde. Große hiſtoriſche Scene von ſämmtlichen 
Herten und Damen der Geſellſchaft, mit vielen im 
Naturzuſtande aus dem Gebirge kommenden Roſſen 
und einem eigens dazu dreſſirten Pferde ausgeführt, 
in welcher ein Manöver von 4 Damen und 8 Herren, 
pas de deux und verſchiedene Nalionaltänze ausge⸗ 
führt werden. Zum Schluß wird das Pferd des 
Mazeppa auf einer Bahre bei bengaliſcher Beleuchtung 
von 24 Mann herumgetragen. — Ab Dallah, arabi- 
ſcher Schimmelhengſt, ‚geritten von E. Renz, wird bie 
ſchwierigſten Galopptouren um 8 Stühle ausführen, 
dieſe umwerfen und mit den Füßen wieder aufrichten. 
— Der in ganz neuer Art dreſſirte Hengſt Said, vor⸗ 
geführt von E. Renz. — Das Springpferd Intus, 
vorgeführt von E. Renz. — Herr Baptiſte Loiſſet in 
ſeinen unübertrefflichen salto mortale. — Außeror- 
dentliche Exerzitien, Pirouetten und salto mortale 
auf 2 Pferden, vom jungen Franconi Renz aus ge · 
führt. — Jeu de barre, grande scene équestre, 
par les Dames: Mad. Renz, Mlle. Adeline et 
Mad. Tourniaire. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen: Vorſtellung. E. Renz, Direktor. 


Die 


Menden: Racen 


oder 
alle Völkerſtämme 
von der ganzen 

in der großen Bude auf dem 
Sapiehaplatz find täglich von 
Morgens bis Abends, jedoch 
nur noch kurze Zeit dahier 

7 — zu ſehen zu herabgeſetzten 
— erſtet Platz 3 Sgr., zweiter Platz 13 Sgr.; 
es verſäume daher Niemand, dleſe ſeltene und inter 
eſſante Ausſtellung zu 4. 8 
Bührlen, Maler. 


Von Credit-Effekten 


waren Oestreieb. wieder höher, Disconto-Commandit-Antheile im Anfange matt und Darmstädter in steigender 
Richtung. Von Eisenbahnaktien waren Oestreich. Stastsbahn in lebhaftem Verkehr. Preuss. Fonds reger. 


Breslau, 19. Juli. Börse geschäftslos, Course matt und Freiburger besonders gedrückt, Minerva 


waren heute unverkäuflich, 


Verantwortlicher Medakteur; Dr, Julius Schlade bach in Peſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp iR Poſen. 


x Bst 
4 1 we 


Pfandbriefe 


Rentenbriefe 


5 
tr. Metalliques]d B 
2 National-Anl 15 81 Ps: bi u 6] Pr. Handelsgesell. 


Schluss-Ceurse. Diskonto-Commandit-Antheile 102 
Credit Bank-Aktien 1144 bez. Schlesischer Bankverein 80 
6d. 
dito Litt. B. 1 


III 


14 15 11. 
0E M. a 
we 0 den 20. Zuli 1858 


bend⸗ Konzert. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Fried. Wilh. Kretzer. 
Garten bei Hildebrandt. 


Mittwoch den 20. Juli 


großes Inſtrumental⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. 7. Inf. Rgis. 
Anfang 6 Uhr. Entrée wie bekannt. 


Raufmännijdke Bereinigung 


e vom 20. Juli 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel & 25 Schffl.) mäßige Umfäpe 
bei feſter 3 9 04 pr. Jig 41 — Ed., 13 — Au uf 


Fon ds. Br. Gb. 
Rreußiſche at beo Breuer 4 - — — ei 
Pe Unletde — 
2 1 
. 3 Pramien⸗ Anl. 1855 115 — — 
Poſenet nes — 99 — 
* 3 * — 37 — 
8 { kl. pn en ee.) 
eſiſche Pfandbriefe r 
We a 8 882 
Polniſche 5 884 — 
Poſener Wentendeiefe * 91 — da 
A roz. drop ge u, Em. . — 
„ 5 „ Prob. -O 005.2 
Probinzial⸗ taten 58 
argarb-Bofener ee £_137.5039 
chlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit 4 
. 3 I 
ui Banknoten 9 
usländiſche Banknoten une 


ſo wie gr ad ws Poſen 
vom 12. 


— 


Thermometer An m 


Thermometer: und . 
| 
4 


| 
Titieffter |. Höchfter an 
Tag. A) Rand. | Mind. 

12 Jul 1199. + 172° 273. 8.22. SO. 

+ 95° | +15,3° 27 10,0 N. 
14. 410.74 190 22 10.5 Nn. 
15. 7 7. 1, 710. 
16. 411.5 | + 230 27. 9.5 NW. 
17. 7110. 1 + 288° 7 1008. 
18. + 14,0° | + 24,0 28 1,7 N00. 


1 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen * 5 18 2 Uhr — Sub . aul. 


Produtten⸗Börſe. 


Berta, 19. Juli. Wind: N.⸗N.-Oſt. Barometer: 
Thermometer: 23“ + Witterung: hell aber 


7 * 


e loko 66 a 78 Mt. nach Qualität untergeort 
nete Waare 60 a 68 Rt. 

Roggen loko 46 a 46 At. gef. nach Qualitat, 
Auguſt 45} a 46 a 45 Rt. bez. u. Gd., 454 Br., 
Sepibr. 46 a 46f a 45 Rt. bez. u. Gb., 452 
Septbr.-Oktbr. 46 a 47 a 46} Rt. bez. u. Gd., 46 
Br., Se »Mobbr. A6} a 474 a 465 Rt. bez. u. d., 
46 


woße 40 a 44 Rt. 


uli⸗ 


| 
Sul Auguf 324 Rt. bez. 
3 Mt. bey, OltOr.-Ropbe, | 


Staats-Anl. v. . 94 B Oestr. 2508. Pr.-O. 4— 
55 Präm.-St.-Anl. 30115 B 
Staats-Schuldseh, ! 1 


Berl. eee 5 
do. Handelsgesell. 

Braunschw. Jank. 4 
Bremer Bankaktien 4 


D tädter abgst. 4 
— Ber. Sch 
do. 


Genfer Creditb. 5 N 
Geraer Bank-A. 4 


A4 Stieglitz-Anl.|d b Hannoversche do 
2 6. . 4 — 6 Leipzig. Credit- do. 4 
E I. Anleihe 5 1094 6 Luxemburger do. d 
— keln. Schatz-O. 1 844 bz u@ jMeining. Cred.- do. 
Cert. A. 300 Fl. 5 6 Moldauer“Land.-do. ll 
2 do. B. 200 Fl. — 214 6 Norddeutsche do. 4 
«2 (Pfäbr.inSilb.R. r 88 etw bs [Oestr. Credit- do.|; 
= Part.-Ob. 500fl. A 0 Pomm. Ritter.. do. A 
= (Poln. Baukbill. 89 ba Posener Prov. do. 4 


Pr. Bankanth.-gen. 4 


4 


alt- Freiburger Aktien 934 Gd. 2 3. Emission 904 
61 6d. Obersehlesische Litt. A. und C. 1384 Br. 
Prior. 97} Br. dito Prior. 768 Br. Oppeln- Tarnowitz 


dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig, 


Cie. aus dem Markte 
waren wie die fellperigen, und 
ſtig beendigten e . einem . 


keinen normalen 


| fer Verkaufe und ungeachtet die Preiſe 


Coburg. Credit- do. 4 71 
Der Priv. do. 4 


Letiel- d 11. 
ettel- do, t 
Deman: 1 4 ne 


1 


Gothaer Priv.- do. A4 


en; 
9! 


1 190 


A- nagt 16 Rt. beg. u) 


Rüböl toto 16. Rt. Br., 


Gd., Auguſt - Septbr. 164 Rt. Br., 16 Gd. ibt⸗ 
Okibr. pr a 167, Rt, 5 u. G d., 164 Br., Bib, 
Nobbr. 164 a 167; Rt. bez. u. Gb., 164 Br. 

vn . 13% Mt. Br., Septbr.» Oktbr. und die 
rung a 

Spiritus “te ohne Fat 191 Rt. bez., Jull - Aug 
PN a BR. „bez. u. Br., 19} @b., Fehlt -Septbt 

19 Mt. bez. u. N eptbr. . O 

20 4 30 a 20% Mt. bez. u. Br, 6 — 
20 194 Rt. bez. u. Br. 197 ©. , Nobbr.-Desbr. 19 
Rt. bez. u. Gd., 19 (8. u. H. Z.) 


Stettin, 19. 1 

1h Brio Ihr, ai Das Weiter war ſeit unfer® 
n zen machten ſich 
ge e e . eh 
gewann. 
Roggen blieben Umfä 

5 im 4 " 8 

Von Hafer trafen größere Zufuhren ei 
ſchwerfallig Käufer. n und fanden 

Von Ruübſen blieben Zufubren deſchränkt; reift 
baben ſich nicht verändert, loko nach Qualität bis 110 


Mt. bez. 
Nuüböl machten ſich Preiſe etwas 
5 esc dae Umſäße dadurch erzielt ale ohne. de, 
In Spiritus fanden nur wenige Umfäpe — 
(Oſtſee Zig.) 
Breslau, 19. Juli. Geſtern und heute 
und — Weiter, 3 —— gane 4 me 
: mei eien 758081 Sg. 
ben 73—79—83 — * 3 
Roggen 52—53—54 Sgr. 
Oerſte dar gen Sgr. 
e 
en ug Sgr. 
Oelſaat Wir . 
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